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JJie Gedichte des William von Sehorham sind in einer ein- 
zigen Pergament-Handschrift, Add. Ms. 17376 in der Bibliothek 
des British Museum, auf uns gekommen. Sie befinden sich in 
einem Bande mit einer Psalmenübersetzung, die man bisher fälsch- 
lich demselben Verfasser zugeschrieben hat; sie ist jedoch nicht 
kentisch, sondern gehört einem mitteUändischen Dialecte an. Viert- 
halb Seiten dieser Uebersetzung wurden schon früher einmal ge- 
druckt und sind dem ganzen Bande am Ende beigefügt. Vorn 
steht ein kurzer Bericht von der Hand Sir Frederick Madden's, die 
Geschichte der Handschrift betreffend. Nach demselben gehörte 
sie im Jahre 1828 dem Thomas Rodd, von welchem sie der ver- 
storbene Alexander Henderson in Edinburgh kaufte, der die er- 
wähnten Proben des Psalters drucken liess, in der Absicht, eine 
vollständige Ausgabe desselben durch Sir Frederick Madden ver- 
anstalten zu lassen. Zum Zwecke einer Abschrift nahm Mr. Hen- 
derson den alten Einband ab und theilte das Ms. in zwei Theile, 
in welchem Zustande es im Jahre 1848 im Auctionscataloge seiner 
Bibliothek aufgeführt wurde. Der eine Theil, welcher den Psalter 
enthielt, wurde für ^ 8 für das Museum erstanden; als man aber 
den zweiten Theil verlangte, fand es sich, dass er aus dem Auc- 
tionslocale gestohlen worden war. Indessen wurde er dennoch 
ausgeboten und für «^ 5, 12, 6 für das Museum gekauft. Im März 
1849 tauchte dieser fehlende Theil des Ms. in Privathänden wieder 
auf und wurde schliesslich den Mess". Sotheby & Co. Übermacht, 
von denen er im Mai 1849 dem Verwahrer der Handschriften des 
Museums übergeben wurde. Die beiden Theile sind dann wieder 
in einen Band vereinigt worden. 

Von jenem zweiten Theile nun, der den William von Sehor- 
ham enthielt, wurde im Jahre 1849 von Thomas Wright eine Aus- 
gabe veranstaltet unter dem Titel: The Religiom Poms of WiJr- 
liam de Shoreham. Edited hy Thomas Wright. London: Printed 
for the Percy Society. M.DCCCXLIX. 

Konrath, Beiträge. 1 
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Folgendes sind die einzelnen Gedichte in der Anordnung des 
Manuscripts: 

1. De Septem Sacramentis, De psalmo 'Exercitatus sum et de- 
fecit Spiritus^. 

2. Horae canonicae über das Leiden Christi und die Schmer- 
zen Mariae. 

3. De decem praeceptis, 

4. De Septem mortalibus peccatis. 

5. Ein Lied von den Freuden Mariae. 

6. Ein anderes Marienlied, vermutlich eine Uebersetzung nach 
Robert Grosseteste. 

7. Die Lehre vom Dasein Gottes, von der Trinität, von der 
Sch^^fung und vom Sündenfalle der Engel und Menschen. 

Dieser Abschnitt ist unvollendet, denn es sollte sich noch die 
Geschichte der Erlösung anschliessen, wie man aus folgenden Wor- 
ten S. 164 entnehmen kann: 

For, ose man was por% trowe bycoui^t, 

In trowe he scholde he forboui^t, 

Pat pe fende neste. 

And pat was ine pe holy rode 

Por^ pe schedynge (Ms. schewynge) of pe blöde 

Of godes sone. 

Äse ich herafter teile may, 

Pat he tok of a clene may 

A^enys wone. 

Die Gedichte von den Sacramenten und von den sieben Tod- 
sünden werden ausdrücklich als Compilationen bezeichnet; aber 
auch die übrigen, etwa mit Ausnahme der Marienlieder, tragen 
dasselbe Gepräge an sich. 

Aus wie vielen und welchen Quellen im einzelnen sie geflossen 
seien, bin ich nicht im Stande anzugeben. Im allgemeinen sind 
die damals herschenden Lehrmeinungen der Scholastiker wieder- 
gegeben; manche Stellen weisen entschieden auf Hugo de St. 
Victore und Thomas von Aquin. 

Als Verfasser wird William von Schorham genannt, '(piondam 
mcarius de Chart iuxta Ledes'. Leeds, in Kent, war ein Augustiner- 
kloster. Im Jahre 1320 übergab Walter Raynolds, Erzbischof von 
Ganterbury (1313 — 1327), dem Prior und Convent desselben Klosters 
die Rectorei von Chart nach der Resignation des letzten Rectors 
Johannes Haukynge unter der Bedingung einen Vicar daselbst zu 
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halten. Die betreffende Urkunde findet man in Thorpe's Regi- 
strum Roffense p. 209. Dass William ron Schorham der erste Vicar 
von Chart gewesen sei, ist meines Wissens nirgends ausdrücklich 
gesagt; doch lässt es sich mit WahrscheinUchkeit vermuten, wenn 
man nämlich die Entstehung unserer Handschrift in den Anfang 
der Regierung Eduards III. setzt. Gewiss ist wenigstens, dass sie 
nicht vor 1327 entstanden sein kann, da am Schlüsse des Ab- 
schnittes von den sieben Todsünden, S. 116, der Name des Erz- 
bischofs Simon von Canterbury erwähnt wird. Das war Walters 
Nachfolger, Simon Mepham, ein Kentländer, von 1327 bis 1333. 

Es bleibt indessen nicht ausgeschlossen, dass die Handschrift, 
obwol aus dem 14. Jahrhundert stammend, erst nach dem Tode 
des Erzbisehofe Simon geschrieben worden sei. 

Der Herausgeber Thomas Wright meint, dass William von 
Schorham selbst in der letzten Periode seines Lebens sich wahr- 
scheinlich damit beschäftigte, seine Gedichte in eben dieses Manu- 
script zusammenzutragen, aus dem wir sie kennen. Allein das ist 
durchaus unrichtig. Ja es fragt sich sehr, ob der Verfasser zur 
Zeit, da es niedergeschrieben wurde, überhaupt noch am Leben 
war; denn es heisst ja von ihm 'quondam vicarius de Chart*, 
und wenn man dagegen einwenden niag, dass er sich möglicher- 
weise in seinen alten Tagen von der Expositur ins Kloster zurück- 
gezogen habe, so kann doch dieses Ms. nicht von ihm selbst her- 
rühren. Ein Blick in dasselbe verrät nämlich, dass es gar nicht 
von einem ken tischen Schreiber abgeschrieben worden sei. Wir 
finden z. B., um nur ein paar Fälle anzuführen, duppep für das 
kentische depep (: kepep) S. 11, chyrche für cherche S. 4, füre für 
fere (: here) S. 15, nanne für nenne (: senne) S. 16, sylue für 
seine (: tuelue) S. 20, nywe für newe (: trewe) S. 20, lasse für 
lesse (: destresse) S. 28, synnes für sennes (: hennes) S. 41, hülle 
für heUe (ne. hill) (: helle) S. 86, fylpe für felpe S. 88, skyle für 
skele (: feie) S. 108, prüde für prede S. 110, murye für merye 
S. 117, wylle und toulle für welle (ne. well) S. 119 u. s. w. 

Diese Beispiele dürften genügen, um zu zeigen, dass der 
Schreiber kein Kentländer war, wol aber einem südlichen Landes- 
theil angehörte. 

Auch sonst zeigt sich seine Unkenntniss des kentischen Dia- 
lectes; so schreibt er einmal ear für er (= ae. cer) S. 64, heastes 
für hestes S. 91, fleasche für flesche S. 114, seat für set (praet. 
von Sitte) S. 123, leade, deade für lede, dede S. 162. 

Seine Sprache hat weder in ihrem lautlichen, noch im for- 

1* 
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mellen Theile die strenge Gesetzmässigkeit der Sprache des Ayenbite, 
und das erschwert die Heilung verderbter Stellen ausserordentlich. 
Deren gibt es aber so viele, dass es einem zuweilen vorkommt, 
als hätte der Schreiber ohne jegliches Verständniss des Sinnes seine 
Zeichen hingemalt. 

In den frühern Partien, und zwar hauptsächlich in dem Ge- 
dichte von den Sacramenten, selten in andern Theilen des Werkes, 
macht sich überdies noch eine fremde Hand durch vermeinte Ver- 
besserungen neben oder über den Zeilen bemerkbar, welche wol 
kentisch sind, aber nur in sehr wenigen Fällen Berücksichtigung 
verdienen : meistens ist die ursprüngliche Lesart die bessere, häufig 
gibt nur sie überhaupt einen Sinn. 

Was nun die Ausgabe des Tho. Wright anbelangt, so hat der- 
selbe das Bfs. mit allen seinen Fehlern abgedruckt und eher neue 
dazugemacht als Verbesserungen ausgeführt; nicht einmal solche 
Verbesserungen, die sich von selbst ergeben, wie die Trennung 
zusammengeschriebener, oder das Zusammenschreiben getrennter 
Wörter. Einiges ist seitdem für die Herstellung des Textes von 
R. Morris, Mätzner und Wülcker geschehen; manches kann noch 
durch genaueres Eingehen in den Sinn und durch das Studium 
der Spracheigentümlichkeiten gebessert werden; eine beträchtliche 
Zahl verderbter Stellen aber dürfte für jetzt wenigstens einer völ- 
ligen Heilung trotzen. 

Ich besitze eine genaue Abschrift des Ms. und erlaube mir 
an der Hand desselben und mit Zugrundelegung des Wright'schen 
Textes eine Reihe von Verbesserungsvorschlägen zu machen. Da- 
bei will ich jedoch bemerken, dass ich dasjenige, was von andern 
bereits gethan wurde, unerwähnt lassen und ausserdem nur solche 
Conjecturen bringen werde, die entweder eine ungezwungene Be- 
gründung finden oder einer solchen gar nicht bedürfen; denn ich 
glaube, dass es besser sei, ein Verderbniss stehen zu lassen, wie 
es ist, als durch eine geschraubte Erklärung oder gewaltsame Ver- 
änderung des Textes eine im besten Falle problematische Heilung 
versuchen zu wollen. 

In Beziehung auf die Orthographie möchte ich noch erwäh- 
nen, dass ich bei Citaten aus Wright p für th, u für t? setzen 
werde, wo das Ms. diese Zeichen hat, und auch die Bindestriche 
bei zusammengesetzten Verben nicht schreibe. 

Ferner löse ich die Schnörkel, welche im Ms. nach g, k, d, 
h und sonst manchmal vorkommen, einstweilen mit e auf, wo 
Wright e schreibt. 
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In manchen Fällen ist das e gewiss berechtigt, unter anderm 
im Nominativ Sing, der Verbalsubstantiva auf -ing. Schon das 
Ayenbite beweist hier die Formübertragung aus den obliquen casi- 
bus; wir finden ausserdem bei Schorham häufig genug die voU- 
ausgeschriebene Form, z. B. eliinge 6, ordiinge 6, spousynge 6, 
hissehoppynge 7, spousinge: aneliinge 7, cristnynge% tnarkinge 16, 
crystnynge: for^euynge 17, wlatynge 26, repentynge 40, redynge 45, 
ly^W^g^ 55, ofprynge 56, hlessynge: ordynge 57 u. s. w. 

Daneben aber hitrewpinge: spousyngeß, toakynge: to vestynge 
38, apparyllynge: scherynge 53 u. s. w. 

Für die übrigen Casus versteht sich das e von selbst und wird 
noch dazu vom Reim bezeugt. At hare hattslynge : of senei;ynge 2b, 
ofsennes for^euynge: repentynge 40, ofPer anelyynge: pynynge 41, 
after pe bytreupynge: wyp none wyPseggynge 61. 

Morris, welcher in seinen Specimem of Early English das 
Fragment *De Baptismo' nach dem Ms. abgedruckt hat, thut meines 
Erachtens nicht recht, diesen Schnörkel ganz zu vernachlässigen. 
Andere Fälle, in denen das e durch den Reim bestätigt oder sonst 
gerechtfertigt ist, sind z.B. bryngge: markinge 16, inhlody pyngt: 
wlatynge 26, amonge : fange 45. — mcike (==: nwäce infi) 24, in hys 
bokeA\y hys holy foUce amonge Ab, tawdke (r^to atoake):maky 51, 
pa:; ky kam weddede eft (Wr. wedded) 68, pay hy nolde by goud 
purpos In hare flesche worche Byfelde: So ferde Marye and Jo^ 
sepk By assent, pat cUne kern helds (3. plur. praet. — Wr. : By- 
feld: Held) 74. — Laie (inf.) 34. — Of flesche 19, 64, 72, ine 
flesche 21, 26, 37, 70 (ine flesche 25, 73, 74), wtfp pyne flesche 
medlyp 28, of gost and flesche bope 37. ' 

Wir treffen indessen den Schnörkel häufig auch in solchen 
Formen, denen kein organisches e zukonunt, z. B. kinge (nom.) 
49, noPynge (nom.) 49, pat pynge 11, stoke (nom.) 1, pe stoke 
(acc.) 69, boke (nom.) 44 (acc.) 48, 51, toke (3. sing. ind. praet.) 
47, Stange, schoke (3. sing. ind. praet.) 86, Pet folke (acc.) 52, pat 
holy folke 57, gode (nom.) 4, 20, fende (nom. sing. — Wr. fend) 
5, a worde (nom.) 63, Pat childe (Wr. child) 68, a childe (acc.) 69, 
Pat flesche (nom.) 13, pat fleische (nom.) 14, hye (»» hy) 65. 

Der Grund, warum ich das e auch in solchen Fällen ansetze, 
ist der, weil sich daneben meistens die voll ausgeschriebene Form 
findet, und weil sich im Schorham überhaupt zahhreiche Beispiele 
eines unorganischen e nachweisen lassen. Ich will im folgenden 
einige derselben zusammenstellen: 

IIL sing. ind. praes.: eompe 1, 23, deipe 1, 3, 43, deype^d, 5, 
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li/fe\j leuepßl, makepe {\akep)% mpe 2<, s^fie 4t, 41, hepeQ, 65, 
Pingpe 6, t^efpe 6, falpe 9, fk^upe 23, farpe 43. 

II. sing, praes. ind. : pou camste 34, pou erte 133. 

Plur. iiid. praes.: htpe 2, 10, 16, 17, noUpe (: hottP) 3, m|/(0 
7, vndergope 11, do/e 18, 20. 

Imper.: penche 32, 105, 107 (^encA 32), schulde (— <AteU) 
87, helpe 88. 

III. .sing. ind. praet. der starken Verba: isei^e 3, steppe 3« 
«^otoe 3, ^oÄ:€ 17, 19, 20, 21, 48, come 21, 40, bycome 83, 86. 

Substantiya: wet pinge (: or dünge) 6, /o^ ^^^^/f' (nom.) 40^ 
pgi Py»gge (nom.) 42, mpynge 10, kynge (nom.) 95, songe (acc.) 
134, ^o(fe (nom.) 10, 17, 82, 85, 135, 149, 151, brede (acc.) 
19 (nom. bred 20), pat childe (acc.) 67, pe dulde (nom.) 95» 
/anefe (nom. sing.) 83, 164, moupe (nom.) 23, 82, dePe (nom.) 87, 
pat swerde (nom.) 87, pet fere (: her) 114, /o^ /oÜre (nom.) 23, 
boh (nom.: fojre imper.) 88, holy boke (nom.: forsoke; loke) 98, 
j6e toA:6 (nom.) 1 14, i»e%e (nom.) 90. pe u>yne (nom.) 23, 

Anderes: some (nom. sing.) 6, anuie 10, per ate {igate) 46 —r 
%« (- AjÖ 74, 79, Ate 17, pye (= /j^). 97, bye (= 6|/) a9. 

Einige male ist dieses unorganische e oder e durch den Reim 
geschützt, meistens aber steht es an solchen Stellen, wo der Rhyth^ 
mus seine Elision oder die Verschleifung mit dem folgenden Vo* 
cale verlangt. . 

Nach diesem einleitenden Bemerkungen wende ich mich nun 
zum Texte selbst. 

S. 2: Änd ^et me seip, ydemyd toe bepe 
In Adam and in Eue 

Te teile. 
Lies Te helle (: teile). 

S. 3: Than py laddre nys nau^t of wode, 
Pat may to heuene leste — 
Das Ms. hat richtig Man, py laddre .... 

S. 3: And pat man louye god and man, 
Äse charite hyt hotep, 
Pat he so wel ypeawed be, 
Pat alle men hit notepe: 
Wat panne? 
^et senneles ne may he nau^t be, 
Äc a deype, and he not, wanne. 

Ebenso S. 6: ^et pat man motpe naiu^t lecherie 
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Forbere to donne ine deäe, 
^et ne schal he nau%t he forlare u. s. w. 
Ferner S. 7; Pat we ne mowe hyt ncm^t ise, 

Ne fQTpe ine boüe iurede (Wr. inrede), 
We 8€pe hi$ toel ine eure fey 
'And frediep hit at nid», 
S. 61: And put hit were her ando, 

Hy:^t (Wr. Ry^t) htUt wyp ouve dry^te. 
S. 69: And pat lawe farbede (Wr. for-A^ode) Mw;t, 
PiU num and wyf ymene 

Toe hebbe a childe, :;et schaUnf {^^ schaUe hy) nm%t 
Honestete so s;u>ene . « 
S. 152f: Ne hyt nys of god ju> malyce, 

Pe^ he hym soffrede lasse hys blysse 
In alle hys u>ele, 

AI Pat he por^ hys grace my^tte 
Habbe ydon hym wilni pat ry^tte : 
Nou harkne skele. 
Es wäre nicht völlig unmöglich, dass in allen den angeführ- 
ten Beispielen pat aus pa^ pat zusammengezogen ist; vgl. S. 9 
pa^t some foles hit wende, -— ebend. pa:;t. per no feer hit ne hette 
(Ms. hente); S. 27 pa^ pat ludas hyt ioke; S. 70 pa^ pet bi- 
treupy hy nau^t; S. 124 pa% pat he ine hys manhop deyde. 

Wahrscheinlicher jedoch ist es, däss hier überall pa^ zu schrei- 
ben sei, welches auch manchmal im Ms. aus verkehrtem ßat ver- 
bessert ist. So ist im oben citierten Beispiiele S. 9 pa^t some 
foles hit wende das ^ von anderer Hand eingesetzt. Eine Strophe 
weiter S. 9 pa^ hit be warmd of fere stand ursprünglich pat; 
ebenso S. 2 t paa; he her were inne hys rttanhode Amanges ms to 
ftotie, und S. 62 pa^ oper tft forse^e. 

Im Ayenbite steht immer die Form pa^; im William von 
Schorham pa^, pes;, pti^e, Pay, pey, pei; in der kentischen Ver- 
sion des Poema morale pa^hSS, pe^tll, peh 108, pe^h 2,47,53. 
S. 3: Of brokde kendjehis, pat he deipe, 
Fw hy ne mo^e nau^t dury, 
And alday he 4o senne faUep, 
Her ne moa;e naus^t pury {p^ in mos^e auf Rasur) 

Of sertHmessd^i 
Zet hope pou wü, man, for <A pis, 
Pat go^de lyf wole pe wessche. 
Die Strophe ist verderbt, mo^e könnte nur conjunct. sing. 
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und plur. oder indic. plur. praes. sein ; beides ist unmöglich. Viel- 
leicht ist mos^e aus may he verschrieben, h und sf werden öfters 
verwechselt; so ist z. B. S. 11 {ar ^e his boren of moder) ^e «« 
he; S. 17 (wanne ^e ine gode hyddefi) ift «* fte; S. 18 (Ine oure 
childhode toe ^yt toke) f^t *« hyt; S. 22 {perßre, t^ef pat s^e fre- 
dep ^ou, pat he ne be naus^t digne) äc= s^e; S. 40 of sennys for- 
heuynge = fors^euynge. Ferner könnte for hy «= for why sein (for 
wy S. 19, 35); hy^^why, wie ho^^who, z.B. S. 111, 136. Mit 
of serewnessche weiss ich nichts anzufangen. Im Ms. steht of sere- 
nessche und w über en : davon ist aber nur ssche ursprünglich, das 
übrige von fremder Hand. 

S. 4: Pe bible seyPe, pat mannys blodis 
Hys ryp per saule giste. 
Lies blöd; is scheint durch das Hys der folgenden Zeile ver- 
anlasst. 

S. 5: Pou schelt be marked to pet stode. 
Ms. stede, 

S. 5: Äc cristendom hys sacrement 

Of so grete powere, 

Pat hü porwe wasschep pane man 

Of senne in alle manere. 
in von fremder Hand über der Zeile ist zu tilgen, alle manere 
ist Genitiv (vgl. S. 15, 36, 109 und Zupitza zum Guy of Warw. 
11393). 

S. 6: For per ,we scholde hit vndergo, 
Sote we pinede hit here. 
Lies Bote. 

S. 6 : Äl, pat he hep iseneged her (Wr. isenoged) 
Wip honden and wip fos^e, 

Wyp potite, 
Moupe, nase and eys^en and wip siaft, 
Eliinge brengep hit to noupe. 
^Mit Augen und Gesicht' ist aufi^llig; ich vermute, dass statt eys^en 
etwa yeren = Ohren zu lesen sei. Diese Form findet sich neben 
earen, yearen z. B. Ayenbite S. 48, 257. 

S. 6 : Wel tokne prows^ his ordiinge. 
Lies profy wie unten in der nächsten Strophe. 

S. 6: Tokene prof his pe weddinge 
Ät cherche and bitere wyinge. 
Lies bitr&Dpinge (bytreupynge S. 59, 61). 
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S. 7 : God wesekt and markeß 

Änd for^efp and ioyneß mm and wyues. 
Änd fora;efP ist des Rhythmus wegen zur ersten Zeile zu nehmen. 
S. 7 : Ne scheide we of kis grace ttite, 

Wanne u>e hit toke and hadde. 
Lies hedde (: hiredde). 

In derselben Strophe: 

Perfore he, pat hilefp hit naua;t, 

Ris^t wyt nep he of none bliese. 
In dem zweiten Verse steht in dem Ms. he über der Zeile und 
none am Rande mit der Verweisung, dass es vor Uisse gdiöre, 
beide von fremder Hand. 

S. 8 : Äl hü bep in pese cherche saeremens, 

Pet tokenep holi pynges. 

Äs hali water and haHy bred, 

Lifft and betryngynges 

To hste; 

And of alle oper sacremens 

Pes seuene bep pe greste. 
In und Pese im ersten Verse sind von fremder Hand, das erstere 
über der Zeile, das letztere am Rande mit der Verweisung, dass 
es vor sacremens gehöre, nachgetragen und sind aus dem Text zu 
entfernen, cherche ist Genetiv. Der Sinn ist der: es sind alles 
Sacramente der Kirche, was heihge Dinge bezeichnet, wie heiliges 
Wasser, heiliges Brod u. s. w. Und von allen Sacramenten (über 
oPer vgl. Zupitza zum Guy of Warw. 559) sind diese sieben 
(genannten) die grössten. — Das scheint im Widerspruch zu ste- 
hen mit dem S. 7 Gesagten : Cristendom and bisschoppynge .... 
Pes seuene Hep holy cherche sacremens. Allein dieser Wider- 
spruch erklärt sich, wenn man bedenkt, dass das ganze Gedicht 
eine Compilation ist. Offenbar hat der Compilator in der vor-, 
liegenden Strophe die Meinung der frühern Scholastiker wieder- 
gegeben, bei welchen die Zahl der Sacramente noch keineswegs 
feststeht, während er S. 7 und auch im folgenden an die An- 
sicht der Theologen seit Petrus Lombardus und Thomas von 
Aquin sich hält, die zuerst die Siebenzahl der Sacramente be- 
haupteten. Was hier noch unter die Sacramente gerechnet wird, 
wie heiliges Wasser u. s. w. , das hiess man später Sacramentalieii 
zum Unterschied von den eigentlichen Sacramenten. 
S. 8: Perfore ine wine me ne may, 

Inne sipere ne inne pereye, 
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Ne ine pinge, pat neuere waier nes, 
Pora; cristninge man may reneye, 

Ne inne ak; 
For pie his^t were wcUer ferst, (Morris: F$r, Pei) 
Of water nep kit tale. 

may vor reneye stehet im Ms. über der Zeile von fremder H«nd. 
Morris, Spec. of E. E, übersetzt : Thr&ugh ehristening one may 
renounce {the devil), Aflein damit wird weder die Construction 
klar, noch der Sinn verständlich. Ich glaube, dass man hier mit 
der gewOhnUchen Bedeutung von reneye =» renegare mcht aus- 
kommt. Nun führt Roquefort p. 463 ein Verb renier^t^renaitref 
freilich ohne Nachweis an, und diese Bedeutung würde allerdings 
ganz besonders passen mit Bezug auf die bekannte biblische Stelle : 
Nisi quis renatus sit ex aqtia et sptrttu saneto etc. Auch vergleiche 
man Petrus Lombardus, Sentent, Hb. IV. dist. 3 : Celebratur autem 
Sacramentum in aqua, non in alie Uquore (siehe die vorhergehende 
Strophe : Hia;t mo^t he do ine kende water, Änd non oper licour{e)), 
vX ait Christus: nisi quis renatus sit u. s. w. Es wäre dann man 
may nach cristninge zu streichen, wodurch dem Rhythmus, wel- 
cher drei Hebungen verlangt, kein Eintrag geschähe. 

S. 10: ... wane hit his ised pertoe, 

Confermep pet per tofore. 
per vor tofore ist in dem Ms. von fremder Hand nachgetragen und 
überflüssig; vgl. S. 1«6: 

Pou syxt, broper, by pan byfore, 

Pat oure aldreti were al forlore. 

In derselben Strophe ist natürlich das Anführungszeichen nicht 
iiäCh more, sondern nach gostes zu setzen; nach more gehört ein 
Doppelpunkt und Amen wieder zwischen Anführungszeichen. 

S. 11: Pe prestes so pries duppep (: kepep). 
Die kentische Form depep ist herzustellen, 

S. 11: Äc water ikest an oper loue 
Cristnep pe man abfue. 

Es ist zweifelhaft, ob km oder Ime zu lesen sei, dena n und 
M sind oft kaum zu unterscheiden. MoiTis vermutet: an oper. 
haive. Ich möchte, an oper kme vorziehen. Lerne konomit z. B. 
S. 25, kmes S. 80 vor; daneben auch lyme S. 23, lymes S. 80. 
Im Ayenbite findet sich nur die Form lerne. 
S. 13: Pe children atte cherche dore 
So bep yprimisined. 
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Änd p(U hi beepe eke alte fount 
Mid oylle and creyme alyned, 

AI fayUep. 

Morris schlägt btU für p<U vor; allein in diesem Falle wäre doch 
wol auch der Conjnnctiv be zu setzen. Ist vielleicht wat =» bis zu 
lesen? (vgl. S. 76, 78, 79, 126). 

S. 13: Confermynge his a sacrement, 
Änd Oper, pat u>e foungep; 
And wanne a man hit onderuangep, 
Ine saule hü hine straungep. 

Das Ms. hat strangep mit der bekannten Abkürzung für ra , die 
sich ebenso S. 15 in stränge (Wr. straunge) und sonst nur S. 19 
in De sacramento aüaris findet. Ob foungep oder fonngep zu 
lesen sei, lässt das Ms. zweifelhaft, foungep wäre nicht unmög- 
Keh, denn ou für o vor gedecktem n kommt auch sonst vor, selbst 
wo es für ursprüngliches a steht, ebenso der Reim oun : on, z. B. 
S. 24 Wet hys mystyke, ne mey non wete Be nopynge afounde, 
Bote wanne per hys o pynge yked. An oper to onderstonde Perinne. 
Vgl. auch S. 22 ounde (Ms. oüde)^= onde, ae. anda, onda. Die 
im Ayenbite festgehaltene Regel, dass a vor NasaleQ überall bevor- 
zugt wird, wo nicht eine vocalisch anlautende Flexionssilbe antritt, 
wird im Schorbam nicht beobachtet. So findet sich im Ayenbite 
in den contrahiertea Formen der 2. und 3. sing, praes. ind. nni 
im imperai. der Verba ot^derstande, wypstonde, onderuonge, stets 
a, im plur. aber o. Im Schorham lautet der plur. von fange fat^ 
gep S. 6 und fongep S. 16 und im Reim auf UngBp S. 8; afon- 
gep S. 51 und auangep S. 51. 

In derselben Strophe: 

For, wanne a man ymaked his, 
Pe stronger he his to fy^e. 

Lies ymarked mit Bezug auf S. 5 pou scheU be markei to pet 
stede, To widusn heuern hi$ ymene. To sope, Wanne pe bissehop 
bisschopep pe, Tokene of marke he set to pe, 

S. 13: Now wote we panne stände To fi^te. 
Lies mote we. Die Worte And so seype Job, pe holy man be- 
ziehen sich auf das vorl^ergehende And be pou siker, pat mannes 
lyf Is ri^t a knia;thod ine londe »« Militia est vita hominis super 
terram. Job. 7, 1. 

S. 14: Thou wyse» 
Das Ms. hat /oü wyse, d. i« pounwyse »■ pe ounwyse: Pe fend 
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wip prede acombrep aus, Wiß wrepe and u>ip enuie; Pat fleische 
wip sleupe (Wr. sloupe) and glotonie And eke wip lechetie Poun- 
wyse; Pe wordk wip here fal^se scheawinge Scheut ous wip couay- 
tise* Derselbe Fehler findet sich auch S. 61: 

Pounwyse (Wr. Thou wyse) 
So hryngep hem in suche peryl, 
Pat hy ne mowe aryse, 
oun und on, auch vn =■ un stehen im Schorham häufig neben- 
einander. 

S. 14: So his ihert por^ conferminge <^f gode. 
of gode ist fremder Zusatz. 

& 14: For oyle smerep pane Champion, 

Pat me ne sehet on him euel festne 

Ne presse. 
Im Ms. sind ne, on und euel über der Zeile von fremder Hand 
zugesetzt; nur das ne ist beizubehalten und demgemäss zu lesen: 
Pat me ne schel him festne Ne presse. 
In derselben Strophe: 

And bäume his riche and tokened loos^ 
Of pare holy prowesse. 

Mätzner (Sprachpr. S. 265) fasst loo^ =» ae. Uh, locus ^ ordo. 
Es ist wola*sfoo», afr. los (das Zeichen a; für z auch S. 68 hap- 
tiifep^ S. 119 Nai^areth, S. 120 Elia^äbet)^ mit Bezug auf eine über- 
einstimmende Steile S. 43: For bäume toknep lyues loos, Oyle mercy 
to wynne. 

S. 15: Perfore hit mot a bisschoppe he, 
Nis non perto ynoa^er» 
Das Ms. hat y o^er, aber was ist das? 

S. 15: Perfore me wesscht and kerfy pane clout 
And bemep him in pe füre. 
Ms. kerfp. Statt füre ist das kentische fere ( : here) zu setzen. 

S. 15: . . wip pe creme of hele^ lies hdpe (: selpe). 
Die folgende Strophe lautet im Ms.: 

Ine pe foreheued he crouchep hine 
Pat hine be aschamed boute 
Bote for to hiknowe cHstes name 
Wipoute alle manere doute 
And wip ginne 
Porwe creymie anoynt stränge he bicompe 
His sauuement to winne. 
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Anstatt kine in der 2. Zeile stand ursprünglich vermutUch kirn. 
In be aschamed sind be, a und das i am Ende von fremder Hand 
auf Rasur; ebenso ist Moip ginne von späterer Hand, ohne Sinn 
und dem Bhythmus widersprechend. Ich glaube, dass die Strophe 

so zu lesen sei: 

Ine ße foreheued he croucheß hine, 
P(U he ne be aschamed baute, 
Bote for to biknowe Cristes name 
Wiponte alle manere doiUe; 

And bynne 
Porwe creymie anoynt stränge he bicompe 
Eis sauuement to winne. 
Der Gegensatz boute- bynne erscheint auch S. 40 Pe signe hys, 
Pat hys baute ydo, Pat Pynge hys grace bynne, mit demselben 
Reim bynne: wynne. Möglicherweise aber lautete die 2. Zeile im 
Originale Pat htm ne schämte baute. Vgl. Poema morale 80 
harn ne shamed ne ne gramed. Ayenbite 229 hi ham ssalle na^t 
ssamie. 

Zu dem hier ausgesprochenen Gedanken vergleiche man Thom. 
Aquin. Summa Theolog. P. III. Quaest. 72, Art. 9: Et ideo in 
fronte Signatur chrismate , ut neque propter timorem neque propter 
erubescentiam namen Christi canfiteri praetermittat. 

S. 16: Pe signe his of pe sacrement. — Ms. ofpis sacrement, 
S. 16: And he ne sparep nanne. — Lies nenne (: senne). 
In der 2. Zeile derselben Strophe hat Wr. In hare childhod so 
potyre, das Ms. paure = ptire (: misauenXure) 4n ihrer so reinen 
Kindheit', was auch der Sinn verlangt. 

S. 17: Wanne hi ham betbipenkepy lies bipenchepiiasehrenchep). 
In derselben Strophe: ^ef god ham strengpe ^iue — lies 
:;efae (: hue). 

S. 17: And hie God fey takep, — Ms. gode fey, d. i. guten 
Glauben, hie = hi, 

S. 17: For wanne toe takep pis sacrement, 
His sonle prente takep, 
And pat hi nefermo forlest, 
NauJ^t hi, pat god forsakep, 

Ac hine healdep 
Ine stat pat sacrement ine man, 
Wanne s;e ine gode byaldep. 
Statt we in der 1. Zeile ist me zu lesen wegen des folgenden Eis, 
hine vor healdep steht im Ms. über der Zeile von fremder Hand. 
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Statt ac stand ursprünglich ßat, das / und der halbe Querstrich 
beim t sind ausradiert, hine ist jedenfalls zu streichen, es wider* 
spricht schon dem Rhythmus; allein es fragt sich, ob nicht auch 
ßat wieder her2ustellen sei : ^denn, wenn ein Mensch dieses Sacra- 
ment empfängt, so empfängt seine Seele einen Eindruck, und den 
verliert sie nie wieder, auch die nicht, welche Gott verlässt; der 
hält das Sacrament im Menschen in Stand, wenn er im Guten alt 
wird'. Behält man ac bei, so muss man entweder aus dem vor- 
hergehenden Object p<U ein Subject ßat sich ergänzen , oder das 
folgende ßat sacrement als Subject zu heatdeß nehmen. Statt a^e 
in der letzten Zeile ist natürlich he zu lesen. 
S. 17: And, as ßys ylke sacrement 

Her ßynge and toke hijs signe, 

So habheß ße oßere sacremens 

Syx^e, ßat heße so digne: 

Crystnynge 

Her signe, droppinge in ße water, 

And ßynge hijs for^emynge. 
Statt Her ist beide Male Heß, statt fora^emynge fori^euynge zu lesen. 
droppinge ist auffällig : ae. dropjan = stiUare. Sollte depinge zu 
schreiben sein? 

S. 18: God sibrede ist natürlich in godsibrede zu ändern.) 
S. 18: Of seue sacremens ßre 

Prente ine herte makeß, 

Pat beß cristnynge and confermynge 

And ordre, ßat men takeß 

Wel bliße; 

Pat hy ne take hiis for no man 

Bote onelepy syße. 
Der vorletzte Vers lautete ursprünglich im Ms.: 

Pat hiis for no man hy ne takeß. 
Dann hat aber eine andere Hand ^über der Zeüe hy vor hiis und 
ne take vor for zugesetzt und dafür hy ne takeß in der Zeile aus- 
gestrichen. Es ist aber die ursprüngliche Lesart herzustellen: 

Pat hiis, for no man hy ne takeß 

Bote onelepy syße. 
Drei von sieben Sacramenten machen einen Eindruck (ein ^un- 
au^öschliches Merkmal') im Herzen. Das geschieht darum, weil 
man sie nur einmal empfängt. Dazu vergleiche man S. 44 Ca- 
racter, ßet is prente ycliped, Nys non of eliinge, Ne furß of 
penaunce ne ße mo, Nof hoi^l, nof spousynge Inßede; For man 
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^fier, ßane ones, takeß pe 9acremens for netfe. Die Taufe, Fir* 
mung und Priesterweihe empföngt man nur einmal, die übrigen 
Sacramente aber öfter. 

S. 19: So mowe we be (seil, hlipt), for aus ner Jie 
Hy fayUed Muer seßpe. 
Ich glaube, dass zu lesen «ei for ons neß he HyfaylM ( «*« yfayl- 
led mit paras. h) neuer seppe. 

S. 20: Into hys body sylue, lies selue (: tueiue). 

S. 20: Pys hys my chalis of my blöde 
Of testament nywe 
Pat schal be schade for manye men 
And ose we sey^ep gode and trewe 

And kende 
And dop s^e pos wanne ^e hyt dope 
Dop hyt in ^oure mende. 

nywe ist, wie der Reim zeigt, in newe zu ändern. Die Worte 
And ose we sey^ep gode and trewe And kende sind parenthetisch 
zwischen die Worte Christi eingeschoben; nach men ist das An- 
ftlhrungszeichen zu schliessen, dop s^e pos . . . mende gehört wieder 
zwischen Anführungszeichen. Allein die Zeile And ose we sey^ep 
gode and trewe ist auch zu lang: sie darf nur drei Hebungen 
haben, seys^ep muss plur. ind. praes. von se (=» ae. sSon) sein. 
Ist Yielleicht zu schreiben And ose we sep god trewe And kende = 
wie wir Gott treu und gütig sehen? Kende in der Bedeutung 
gütig findet sich auch S. 90 s^ef pou hys halste man^ god pe seipe, 
Ha wole be pe so kende, He wole be fo to Pyne fon And frend to 
pyne frende. And vor dop dürfte möglicherweise zu streichen oder 
hinter pos zu stellen sein. In a^oure ist nur e ursprünglich, das 
übrige von einer spätem Hand auf Rasur; es muss offenbar heissen 
in mine mende «= m meam eommemorationem. Somit würde die 
Strophe nach meiner Vermutung lauten: 

Pys hys my chalis of my blöde 
Of te8tament(e) newe, 
Pat schal be schad for manye men\ 
And (ose we sep god trewe 

And kende): 
''Dop s;e pos {and), wanne a;e hyt dope, 
Dop hyt in mine mende\ 

Notwendig ist übrigens die Streichung oder Umstellung des And 
in der yorletzten Zeile nicht; man könnte die Parenthese auch 
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unmittelbar nach wen beginnen lassen. Der Anfang ist in der 
vorigen Strophe: Takep and drynkep euerechon . . 
S. 21 : And pat power hys ya;iue 

Fram hysschappe to preste. 
Ms. Andnoupat power . . ., nou auf Rasur und etwas undeutlich. 
S. 21: Paa; he her were inne hys manhode 

Amanges aus to flotte, 

2^et nere he naua;t panne ous so nea^, 

Ase nou we mowe hym notye 

In Gode. 
Das Ms. hat In gode. g ist an Stelle eines radierten Buch- 
staben: ursprünglich stand vode, dessen Herstellung der Sinn zu 
verlangen scheint. Vgl. die folgende Strophe Wat may amounti, 
pat he wyU So bycome oure fode, wo auch derselbe Reim fode: 
blöde erscheint. 

S. 21: Chaungep he nausft, ase opere mote, 
Into oure flesche a$Ml blöde 

By kende? 
Das Ms. hatte ursprtlnglich aua^t: erst eine fremde Hand setzte 
n über a. n ist auszulassen (über aus^t adverbiale \(^. Zupitza 
zum Guy of Warw. 7799). Statt mote ist wol mete zu schreiben. 

S. 22: And, ase Gode per his hole men mete 

And sike hyt byswikep. 

So his pe mete dampnäcion 

To hem, pat senne likep 

To holde: 

So he hyt tok and his lore, 

Judas, pat Jhesus solde. 
Das Ms. hat And ase gode per his hole men mete. Nach hole und 
sike ist ein Buchstabe radiert, wahrscheinlich n, welches nach sike 
noch schwach erkennbar ist; men über der Zeile von fremder 
Hand. Ich glaube daher, dass zu schreiben sei: 

And, ase gode per his holen mete 
And sike hyt byswikep u. s. w. 
Der Gedanke ist nämhch: so wie Speise den Gesunden heilsam, 
den Kranken schädlich ist, so gereicht auch diese Speise (Christi 
Fleisch und Blut) den geistig Ungesunden zur Verdanunniss. 
S. 22: On kde, on tromme sind natürlich zusammenzuschreiben. 
S. 22 : In pispre holy signe. 
Es wird wol heissen müssen pissre. Die dentalen Spiranten 
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werden zuweilen verwechselt; so z. B. S. 64 spouphop für spous- 
hod, S. 74 leuies für louiep, S. 95 ryngep für rynges, S. 114 
entypyp für entysyp (entyeyp). In Bezug auf die Form /tssre vgl. 
man S. 53 Ine tokne of Pyssere newe (seil, ordre). 
S. 23: Wanne god seif aperteliche 

Seip aus in pe gospelle 
Wel to mende 

Who pat etep my fleseh und dryhkep my blöd 

Hep lyf wip oute ende, 
to vor mende ist zu streichen ; es steht im Ms. von fremder Hand 
über der Zeile. Wel mende ist Imperativ und in Parenthese zu 
setzen; nach mende gehört ein Doppelpunkt. 
S. 23: Pat pou take hya;t wyP pe moupe, 

Ne myd tep peron ne werche, 

Pou takest hyt^ man, ^ef pat pou ort 

Ä lyme of holy eherehe, 

To blysse, 

Wanne eny prest his messe syngep: 

Rief hyt myd ywysse. 
Hier mochte ich vorschlagen zu lesen 

Pwf pou ne take hys^ wyP pe moupe, 

Ne myd tep peron ne werehe u. s. w. 
Ich verstehe nämhch den Zusammenhang folgendermassen : Wenn 
ihr fühlet, dass ihr nicht würdig seid den Leib Christi zu 
empfangen, so enthaltet euch dessen; denn, wer ihn unwürdig 
empfängt, der isst sich sein Gericht (S. 22). Nun könnte einer 
sagen : ^Wie soll man sich so ferne halten vom Empfange des Sa- 
cramentes, da doch Gott selbst in der heiligen Schrift uns deut- 
lich sagt (merke wol) : Wer mein Fleisch isst und mein Blut trinkt, 
der hat das ewige Leben'? — Wenn du ihn (den Leib Christi) 
auch nicht mit dem Munde empfängst, noch mit den Zähnen daran 
arbeitest, so empfängst du ihn doch, o Mensch, wenn du ein Glied 
der heiligen Kirche bist, zum Heile, so oft ein Priester seine Messe 
singt. — Man unterschied (und unterscheidet in der katholischen 
Kirche) einen doppelten Empfang der Eucharistie: den leibUchen 
oder sacramentalen und den geistigen , sumptio sacramentalis 
und spiritualis. Der letztere geschieht dadurch, dass man bei der 
Conununion des Priesters in der Messe das inbrünstige Verlangen 
erweckt, das Sacrament mit- zu geniessen. Und von diesem geisti- 
gen Empfange, im Gegensatze zum leibUchen, ist hier die Rede. 
Vgl auch die folgende Strophe: ^ 

Konrath, Beiträge. 2 
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Fwr on hy$ godes fk$ch to nemme. 

Äse moupe pe m€te takep, 

Anoptr, ose pe mete y:fet€ 

Into Pe fMmbres takep ; 

Ac here 

Ortst hys pat heued, pe prest pe moupe, 

Pe lymes pat folke ivere. 
S. 23 : And, aee pe wyne togadere floupe 

Of manye greyns ytake. 
Es ist wol zu schreiben Of manye grapee ytake. Vgl. S. 30 
Of pure wete hyt mot be And eke of pure wyne, pet schel he to 
Pys sacrement Ry^t of pe grape of wyne Ilete, Vgl. auch Hugo de 
St. Victore S. S. Tract. 7, Cap. 3 : (quia), sicut panis ex muUis granis 
efficitur unus, vinum ex multie racemis in vmum confluit: ita ex 
plurimis membrie Ecdesia, quae est corpus Christi, adunatur, 
S. 24 : Perfore guod bep pis sacrement 

Ymad of suiche Pynges, 

Pat my^te of manye make on, 

As Cryst and hys derlynges. 
Das u in guod steht über dem o von fremder Hand; es kann 
aber hier nicht «» ae. göd (im kentischen Dialect des Ayenbite 
immer guod)^ sondern muss »= ae. god^ Gott, sein. Ich glaube, dass 
zu lesen sei: 

Perfore god hep pis sacrement 

Ymad of suiche Pynges u. s. w. 
S. 24: Noble %5 pat pyngs ry^t Cristes bady . . 
Sfs. Doble^ was der Sinn verlangt. 

Die Strophe ist so zu interpungieren : 

Nou onderstand: pe eigne her 

Fourme hys of wyne and brede; 

Dobie hys pat pynge: rys^t Cristes body 

And body of quike and dede. 
S. 25: Ac one Gode arysft hyt nomep, 

Pat body, ine hys mysterye. 
Gode darf nicht gross geschrieben werden', es ist ja das A^jectiv 
gode: nur die Guten empfangen ihn recht, diesen Leib, in seinem 
Geheimnisse. 

S. 26: Ne my^te elles bet be ses^e, 

Ne betet yured inne moupe. 
Im Ms. steht über dem u in yured ein schwacher, nichts be- 
deutender Schnörkel, der ungeßihr wie ein sf aussieht^ daher 
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schreibt Wr. yv^red. mysfle ist durch Verschleifung aus my^te h$ 
entstanden. 

S. 26: Hydaus hyp were to ße sy^e 

And to ße cast wlatynge. 
Für east ist tost zu lesen. 

S. 26: And strengße langeß ße hody, 

And Uice ße saule fedeß. 
Ms. sedeß (für fedeß% was herzusteilen ist 
S. 26: For he ybraut heß eure hody. 
Ms. yhout ==a ybo{u)^ty pp. von hegge «: ae. bycgan. Das b ist 
zum Theü auf Rasur, nach demselben ein schwacher Strich, der 
aber nicht als r gelesen werden darf. Zum Gedanken vgl. man 
Petrus Lomhardus, De Sacr. L. IV. Dist. XI: Valet enim ad tut- 
tionem corporis et animae, quod pereipimus, ni ait Ambros. com- 
mentario ad cap. 10. Bpist. priorie ad Hebräers, quia caro pro 
Salute corporis, sanguis vero pro anima nostra offertur, sicut prae-* 
figuratnt Moyses etc. 

S. 27 : For ßer he hys^ he hys al yhol, 

Ne mey ine hym tosdiifte. 
Lies Ne mey me hym toschifte. 

S. 27 : Pe^ ßer tebreke a^e ine ße mouß, 

Oßer ine ßyne honden, 

Hyt . nas nawfl he ßat hys tobroke, 

Ensample ßou mys^t fonden 

To slyfte; 

In a myrour ßou my^t fol wel ßisehie se, 

Bote nau^t ße ymage schefte. 
Ich habe hier die Interpunction Wright's behalten. In der I.Zeile 
ist a^e für das handschr. a^t verlesen. Die zwei letzten Zeilen 
stehen im Ms. so^ 

A myrour ßou my^ fol wel 

Bote nau^t ße ymage schefte. 
Am Rande vor A steht in, vor Bote fAeht ßi aelue se in kleiner Schrift 
von fremder Hand. Nach A sind zwei und ein halber Buchstabe 
radiert, von denen der eine, schwach erkennbare, vermutlich /, 
der letzte sicher y war. Demgemäss ist die Strophe ohne Zweifel 
so herzustdien: 

Ensample ßou my^ fonden: 

Toslyfte 

AI ßy myrour ßou myp fol wel, 

Bote nausft ße ymage schifte. 

2* 
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Das allein gibt ein passendes Beispiel zum Vorhergehenden, wäh- 
rend die Zusätze ganz unsinnig sind. 

S. 27: Pet sacremmt, man, he ßou syker, 

For hym nys nase worse. 
Lies na pe worse^ wie in der vorletzten Zeile derselben Strophe 
na pe toorSj und in der folgenden Strophe neuer pe wors. 
S. 28: Destresse 

Of syke mm, pas; hy hyt keste of, 

Ne helpp hyt naus^t pe lasse. 
Das Ms. hat keste op^ was herzustellen ist =^ eructare (vgl. S. 29). 
Anstatt lasse verlangt der Reim lesse (: destresse). Wr. liest aus 
Versehen helpeth. 

S. 29: For al at ones he mey he god^ 

Per and eUes were. 
god im Ms. über be von fremder Hand ist offenbar nur Glosse zu 
he, worauf es durch das Zeichen II bezogen ist. 
S. 29: He soffrep wel to he kest op, 

And s^et to he honoured, 

Ac he soffrep no^t to he totrede 

And of hestes deuoured. 
Im Ms. steht noa^t von fremder Hand über der Zeile, und es fragt 
sich sehr, ob diese Aenderung wol auch nach dem Sinne des 
Dichters ist. Vor allem entsteht durch die Aufnahme des nop in 
den Text ein Widerspruch mit dem Gedanken der folgenden Strophe 
S. 30: 

Namore ne greuep hyt Jhesus 

Pane sonne itrede in felpe, 

Pa^ eny best deuoured hyt, 

Oper eny oper onselpe: 
Ech screade 

^et al so longe hys godes hody, 

Ase lest pe fourme of hreade. 
Es scheint mir aber in beiden Strophen S. 29 und S. 30 eine 
Beziehung auf die von einigen Scholastikern aufgeworfene Frage 
zu liegen, ob die consecrierte Hostie aufhöre der Leib Christi zu 
sein, wenn sie von einem Thiere genossen, oder sonst wie ver- 
unehrt werde. Vgl. darüber Hagenbach, History of DoctHnes, bei 
Clark, Foreign Theological Library^ vol. 6, p. 96. Thomas von 
Aquin, S. Th. P. HL Quest. 80, art. 3, sagt darüber folgendes : Ad 
tertium dicendum, quod, etiamsi mus vel canis hostiam consecratam 
manducet, substantia corporis Christi non desinit esse sub speciehis, 
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quamdiu speeies illae manent, hoc est, quamdiu substafUia panis 
manet; sicut etiam, si proiieeretur in lutum. Nee hoc vergit ad 
detrimentum dignitaJtü corporis Christi^ qui voluit a peccaioribns 
crueifigt äbsque diminutione suae dignitatis, praesertim cum mus 
avt canis non tangat ipsum corpus Christi secundum proprium spe- 
dem, sed solum secundum spedes sacramentaks. Wenn man dies 
zur Erklärung unserer Stelle herbeiziehen darf — und die Ueber- 
einstimmung ist unverkennbar — so muss non^ unbedingt weg- 
gelassen werden. Auch über die nächste Strophe S. 29 ist die 
Hand eines Verbesseres gekommen. Die ersten Verse lauten näm- 
lich so: 

Pat hody hyf^ nys (nai^) pat per compe op 

^ef p<a a man hya^t keste. 
Das von mir eingeklammerte n<v^ steht im Ms. über der Zeile 
und lässt sich deutlich als von fremder Hand herrührend erkennen. 
Statt nys stand ursprünglich ohne Zweifel hys; der obere Theil 
des h ist wegradiert Nun scheint aber der Zusammenhang des 
Sinnes sowol die Entfernung von nas^t, als die Herstellung von 
hys zu fordern; denn in der 3. und 4. Zeile heisst es ja: 

For al so longe hyt hys p<U hody, 

Äse forme of brede schel leste, 
und in der vorigen Strophe: 

He soffrep wel to be kest op. 

And s;et to be honoured. 
Wie aber stimmte dann der Schluss der Strophe: 

!Zet, pas^ pe fourme of brede togo, 

Pat body bykfp ^et pannet 
(Wr. h^et^ doch ist das h unterpunctiert.) 
Ich glaube, der Gedanke ist so zu fassen: die leibliche Gegen- 
wart Christi im Sacramente dauert so lange, als die sacramentalen 
Gestalten bestehen ; geistiger Weise aber bleibt er auch dann noch 
bei uns, wenn die Gestalt zergangen ist, oder wie es oben (S. 29) 
hiess: Pei^ he (seil, pe syke man) hy^t cast op, hyt bykfp Sauua- 
cion to werche Ryp: pere; For al at ones he mey be Per and elks 
were. Daran schlösse sich nun auf das genaueste der Sinn der 
folgenden Strophe, welche indessen wieder einiger Emendation be- 
darf. In der 3. Zeile hat Wr. pat vod hys. Ich lese das zweite Wort 
im;Ms. als ned. In dem letzten Verse Äse he hep (hit) atte hys ende 
steht / in Jiep auf Rasur von derselben Hand , die das von mir 
eingeklammerte hit über der Zeile nachtrug. Vermutlich stand 
im Originale Äse he het atte hys ende =3r wie er bei seinem Ende 
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befahl, hei als praet. von hote = ac. hätan. atte ist nicht sa^at pe^ 
sondern «» at^ wie S. 80 atte hys pynyng stake, wey in der 
2. Zeile ist uw, wie S. 166 und pey für ^ S. 12. Noch eine kleine 
Aenderung möchte ich mir erlauben, nämlich für ßat ned (Wr. vod) 
hys zu schreiben Wai ned hys, was kaum einer Rechtfertigung be* 
darf; und somit hiesse das Ganze nach meiner Vermutung so (vgl. 
den Schluss der vorigen Strophe): 

Änd a;yf he passeß nau^ fram aus, 

Wanne wey arypt hym healdep, 

Wat ned hys for to take hym efte, 

Per wyle he aus so wealdeß? 

For mende 

Of hys depe and hys passyon, 

Äse he het atte hys ende. 
S. 31 : For water seif nys naus^ pat blöd, 

Äc hyt hys anylyke 

Ine folke, pat tomep al to Cryst 

Ine pe hody of mystyke. 
Es dürfte wol zu lesen sein To pe folke statt Ine folke (vgl. 
Ayenb. 227 anlyke to pe angles). Der mystische Sinn des dem 
Opferweine beigemischten Wassers ist bekannt. 
S. 32 : ^et Panne were hyt nau^ inom^ 

Pe fore sorwy on tyme. 
Lies Pe for te (to) sorwy on tyme. Das to kann hier beim Infi- 
nitiv nicht entbehrt werden. 

S. 32 : For so, man^ senne grevep in pe . . 
Die Schreibweise des Ms. yreuep ist beizubehalten, denn das u 
ist durch Vocalisierung des to entstanden: growen (so ist statt des 
handschr. grewen in der 3. Zeile zu lesen) greu(e)p, wie flowe(n) fleup 
S. 101 (floupe S* 23), knowe{n) kneup S. 30. 
S. 32 : Änd hep iwreped pane kynge — 
Lies hest, ^ie in der 1. Zeile Pench, pour^ Py senne pou hest 
üore etc. 

S. 33 : Of sennes, pat he hep ydo . . 
Lies hep. 

In derselben Strophe: 

Äe manie dosper to pe prest 

Äl one by se^e of senne. 
Ich lese aus dem Ms. desper statt dosper ] das kann nur Impera- 
tiv sein, darum vermute ich, dass für manie zu schreiben sei man 
ne (Hs. mame oder manie^ 
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S. 34: ^ef pou wenst seie and nast no prest, 
Sdiryf pt to anoper felawe. 
Ms. d$ie statt seie. d und s sind leicht zu verwechseln. 
S. 34: For, wanne man sodeynleche deip, 
Hys po^ pe sor^e tumhkp. 
tumhUp gibt weder Sinn noch Reim (: doublep); ich schlage dafür 
trouhUp vor. ony schryue in derselben Strophe V. 3 soll natürUch 
owgsthryue heissen. 

S. 35: Z,et ne may he nau^ ysauued he, 
Be he hym sehriue wolde. 
Bote für Be? doch vgl. Zupitza zum Guy of Wano. 7853. 
S. 35 : Änd s^yf pat pou to schryfte comff 
Ine Pyse manere to fare. 
Lies comst und fayre (: debonayre), 

S. 37 : Pre maner peyne man fangep 
For hys senne nede: 
Senne hys pat on, pat oper fastynge, 
Pe prydde hys almesdede. 
Lies Bene statt Senne, ebenso wie in der vorletzten Zeile derselBen 
Strophe (auch S. 39 steht Seter statt Beter, S. 65 Si dome für Bi dorne) : 

Bene (Ms. 5eiie) hys and edbote yset 
For senne do ine gaste. 
Soll es etwa heissen an (=on) dedbote? Im Ayenb. kommt nur 
dedbote, nie edbote vor. 

S. 38 : ^d sene s^er pou sdwidßst, man, 

deadlyche (Ms. dealyche) senne peyny, 
Peruare al, pat pe prest pe hast, 
To done schalt pou nau^t fyny, 

Äe more: 
For onmeape hys per eny prest, 
Pat peyne set so sore. 
Lies «««e ^er für sme ^er, hat für hast, ounieape (das Ms. selbst 
gestattet diese Lesart) für onmeape. 

S. 38 : For hy habbep in syke of men, 
Hy more sette pe lesse. 
Ms. uisyke of men. — moa;e für more? 
S. 39 : For ^et per hys here som rdes. 
So nys naujs^t ine pe uere 

Äreyved, 
Ne porsf pe ry^tuolnesse of god 
Nys no sen omtheyvid. 
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Für Areyved lese ich aus dem Ms. Amßned, afr. ammer »» 
promettre, as$urer, Roq. I, 91. Das siimlose onukeyvid ist ohne 
Zweifel in ontpefpud zu ändern: durch die Gerechti^eit GoUes 
bleibt keine Sünde ungebflsst. 

S. 39: Pos ^e maie 

Make ßy pe$ wyp aOe pre 

Sorwe, sehryfte and edboU. 
^e im Ms. von fremder Hand Ober der Zeile ist zu streichen; 
denn die Subjecte zu mcie make sind : Sanoe, schryfte and edbote. 
wyP alle pre bezieht sich auf das Vorhergehende : 

Man, warn pau sene^ya, pre pou dest: 

Pou wrepest god almys;ty^ 

To holy cherche onbouxam part, 

Makest py seine onrys;iy. 
S. 40 : Man tcJcep pys sacremeni 

And gep awey ondigne. 
Statt Man dürfte Many oder Somman zu schreiben sein. 
S. 40: Sacrement of anelHnge 

Nou her ich wolle teUe, 

Pat man uangep, toane he ne wenp, 

No lenge he my^te dweUe 

Ä lyue: 

Pe hodyes euel^ pat libbe ne mey, 

And sone, hü mey todryue. 
Im Ms. steht Pe hodyes eueipat lihbe (ne) mey, ne von fremder Hand 
über der Zeile. Die ursprüngliche Lesart ist gewiss richtig. Pe hodyes 
euel, pat lihhe mey entspricht genau dem Pat pyngge hys aUeggaunce 
of euel, To lyf ^ef he schel laute S. 42, wo das Ms. am Rande von 
fremder Hand die nach /^/einzuschaltenden Worte operdiap enthält. 
Dass aber auch diese Einschaltung widersinnig sei, zeigen die fol- 
genden Worte derselben Strophe: And hennes paa; (so Ms., Wr. 
par) he wende, pat pyngs is eke AUeggaunce of hys sennes. Der 
Gedanke stimmt mit der katholischen Lehre: die letzte Oelung 
kann die Erlösung vom leibhchen Uebel bewirken, falls es dem 
Menschen bestimmt ist zu leben; wenn er aber hinscheidet, so 
bewirkt sie Erlösung von Sünden. 

S. 41 : And s^yf hys saule after hys depe 

Soffrey harde pynynge. 
Lies Soffrep. 

S. 41 : Pys hys, broper, and gret confort 

For fon^etene synnes. 
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Pat oure foman aredy haueß 

Ai^eynys, pat we gop hennes^ 

Tatuite; 

Ac ^ef we ary^t anelede bep, 

Hy^t gaynep kam u>el lytel. 
In der 1. Zeile ist wol zu lesen a gret confort, synnes ist in das 
kentische sennes zu ändern. Der Sing, foman muss entweder in 
den Plur. fomen^ oder der Plur. harn in der letzten Zeile in den 
Sing, htm verwandelt werden. Uebrigens hat das Ms. oure (fo) man, 
fo von anderer Hand über man^ so dass es nicht unmöglich wäre iuan 
= iuon zu lesen. Das Compositum yuo kommt z. B. im Ayenbite 
S. 76, 171, 198, der Plur. fon im Schorham S. 90 vor. Der Reim 
lytel (wol zu schreiben Igte): atwyte findet sich auch S. 98 , lytel 
(für lys^te): ry^te S. 106; dagegen ly^t{e) (für lyte)\ meryte S. 28. 
S. 43 : Ani pat seyde seynt James wel. 

Per voyle he ^ede an erpe; 

^e hit hedde, 

Po ich a Ute her ahne 

ßes holye toordes redde. 
Ms. aboue für alone; es bezieht sich auf S. 41 : 

For seint James in hys boke 

Wyssep toyd gode mende etc. 
S. 43 : Pe matyre of pis sacrement 

Hys ry^t pe oyUe allone; 

And wanne pe bissckop bhssep hyt, 

Baume perwip ne megp he none 

Perinne, 
Das y in matyre ist auf ursprünglichem e geschrieben, also offen- 
bar an unrechter Stelle eingesetzt; es soll heissen materye (vgl. 
materie S. 8, 14). perwip ist von fremder Hand über der Zeile, 
indem der vermeintliche Verbesserer das folgende Perinne nicht 
beachtet zu haben scheint. Statt megp ist w/engp zu lesen. 
S. 43 : Ac senne, ^ef he farpe ary^t, 

To birensy he prouep. 
Lies Mreusy, 

S. 43: Hyt bep wordes of sealpe. 
Im Reimwort healpe ist das a durch einen untergesetzten Punkt 
getilgt, daher auch selpe zu schreiben. 
S. 45: God ches folkes specialliche 

Hys holy foUce amonge. 
Woher hat Wright folkes ? Im Ms. steht folke^ wie in der 2. Zeile. 
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S. 45 : Äse per bep of pe holy gast 
^eftes rypfoUe seuene, 
So per hep ordres folh seuene. 

ryp folh ist zu trennen, wie die folgende Zeile beweist. 

Die letzte Zeile heisst bei Wright: 

Toke pou hy pat were wel werpe. 
Im Ms. steht To ke pen hy pat (abgekürzt) were toel werpe. Die 
Worte pat were sind von fremder Hand an den Rand geschrie- 
ben; zwei Punkte davor und zwei Punkte hinter hy zeigen an, 
wo sie einzuschalten seien. Zwischen ke und pen ist ein etwas 
grösserer Zwischenraum als zwischen To und ke. Die Schwierig- 
keiten heben sich, wenn man die fremden Zusätze weglässt und 
liest To kepen hy wel werpe (: erpe). Wright schreibt orpe, doch 
scheint mir hier das Ms. unzweifelhaft erpe zu bieten, erpe ist 
den Lautregeln des Eentischen gemäss, orpe ist nur S. 21 uud 
S. 98 sicher, aber ausserhalb des Reimes; dagegen findet sich 
sonst neben werpe häufiger worpe, welches im Ayenbite die allein 
übliche Form ist. 

In der nächsten Strophe (S. 45) handelt es sich um das un- 
verständUche wersiexe. Wright liest: 

Pe ferste hys doreward ycleped 
Pe secunde redynge 
Pe prydde hys icleped coniurement 
As^enys pe fouh pynge 
To wersiexe 
Pe ferpe acolyt hys to segge ywys 
Tapres to bere wel worpe. 

Vor allem ist zu bemerken, dass die 5. Zeile jeder Strophe des 
Gedichtes 'De Soßramentis' im Ms. rechts am Rande steht und 
durch einen Strich auf das betreffende Reimwort der letzten Zeile 
bezogen wird. Nun hat hier der Schreiber aus Versehen die Worte 
Pe greste aus der nächstfolgenden Strophe als 5. Vers gegeben. 
Ein späterer Leser strich dieselben aus oder fand sie ausgestrichen 
und schrieb etwas darüber, was Wright To wersiexe las. Man 
könnte es nach meiner Ansicht am ehesten lesen to werie pe, dich 
zu schützen, und das gäbe auch einen ganz erträglichen Sinn. 
Viel wahrscheinlicher aber kommt es mir vor, dass man pe ferpe 
aus der vorletzten Zeile, welche, wie sie dasteht, mit ihren fünf 
Hebungen zu lang ist, als 5. Zeile an die Stelle von pe greste 
setzen und demgemäss lesen müsse: 
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Pe ßjydde hys ideped caniuremmU 

Asftmft pe foule pynge; 

Pe ferpe 

Acoltfi hys to 9eg§e ywys, 

Tapres to bere toel worpe. 
Der Reim ferpe : worpe ist so gat wie erpe : worpe S. 43, 59, 
117, 157, wie denn ttberhaupt der Reim er : or oft genug zu treffen 
ist, z. R. cherdhe: worAe S. 74, 77 (neben ikarr^ : werche S. 46, 
57), pors;perled : wordU S. 108, derke : worke S. 142, feni : worsi 
S. 150. Ueberdies erscheint der Ausdiiick coniuremens Äa^eyns pe 
foule Pynge auch S. 4S c^ne weitem Zusatz. 

In der folgenden Strophe, S. 46, ist And pe greste von der- 
selben Hand, welche in der Torigen Strophe Pe greste corrigierte. 
Der Schreiber, der sich oben versehen hatte, vergass die Worte 
an richtiger Stelle einzusetzen. h^And ist offenbar zu streidien, 
femer in der vorletzten Zcale Pe seuende für Pe seuene zu lesen. 
S. 46 : And s^ef eny oper hyt dop, 

Nys hyt ordre, ac ileaue 

To hdpe, wanie per nede inalp. 
Statt To hdpe dürfte wol To helfe zu schreiben sein: Erlaubniss 
auszuhelfen, wenn es Not tbut; vgl. S. 47: 

Forhede 

Operen to reden sdial me no^t, 

Ae soffry hyt for nede, 
S. 47 : Pe bissdiop, wanne he ordrep pes clerekes, 

Takp kym pe cherdie keys^e . . 
derdces ist im Ms. als Glosse von fremder Hand über der Zeile; 
vgl. S. 48 Pe hissdiop, wenne he ordrep pes, — hym kann nicht 
richtig sein, es muss der Plur. kam oder heim stehen. 

In derselben Strophe: takep and dopep fol wd. 
Ich glaube nicht, dass dopep zu rechtfertigen ist. Wülckers Re- 
merkung (Ae. Leseb. S. 136), dass man hier (wie in hiSon, sun- 
deS) eine unorganische Rildung mOge vorgenommen haben, um 
den Siskg. vom Plur« zu trennen, trifft nicht zu; denn, wenn auch 
im Sdiorham (wie im Poema Morale) dop als Sing, vorkommt, so 
lautet doch in der Regel (im Ayenbite ausnahmslos) der Sing, dep, 
der Plur. do/, beide Formen können mithin ohne eine solche un- 
organische Rildung vöUig von einander getrennt werden. Im Reime 
findet sich dop ab Sing, nur an zwei Stellen, S. 137: 

Pos mysfi weite wel, wo so wolde, 

Pe wolkne hydeipp al pe molde: 
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And 80 hyt dop, 

Ne may hy naus^ ßanne he endeles, 

Pat pos bego so hys and was, 

An pat hys soupe, 
und S. 139: Ac nau^t forp pan, pat hyt he sop, 

Holy cherche to wytene dop, 

We wyten hyt weL 
Im ersten Beispiel fragt es sich, ob nicht wolkne als Plur. zu 
fassen und hy für hyt zu schreiben sei ; die andere Stelle ist über- 
haupt nicht ganz unverdächtig. S. 108 zeigt der Reim dop : seep^ 
S. 115 dopihep, dass dep herzustellen sei. 
S. 47: So schulte pe rederes now 

Byrede and conne onlowke. 
Byrede hat die Bedeutung von ^beraten', was hier keinen rech- 
ten Sinn gibt; ich möchte daher vorschlagen: Hy (seil, pe pro- 
fessye) rede and conne onlotoke. Dadurch gewännen wir auch das 
fehlende Object zu den beiden Verben. 
S. 48: And blice 

Scheit habhe, ase god prechour, 

Z,ef pou wolt do pyne office. 
Im Ms. steht do von fremder Hand über der Zeile. Vielleicht 
steckt in wolt eine verderbte Praeteritalform von wealden^ etwa 
wolde. Vgl. die lat. Worte: Accipite et estote verbi Bei relatores: 
habituri, si ßdeliter impleveritis officium, partem cum his, qui 
verbum Bei ministraverunt. 

S. 48 : Pe btsschop, wane he ordrep pes, 

Take harn hohe of cristnynge 

Oper of Oper coniuremens 

As^eyns pe foule Pynge 
And seggep: 

Takep power to Ipgge hand 

Ouer ham, pat fendes opbiggep. 
Wülcker ändert take zu takep; aber seine Erklärung von op- 
biggep kann unmöglich richtig sein, wenn ich auch nichts besseres 
dafür vorzuschlagen weiss. Ein Infin. besten, büs^en würde im ken- 
tischen Dialecte niemals biggep als 3. plur. praes. ind. geben, gg 
vertritt in diesem Dialecte 1) regelmässig die Stelle von ae. cg, 
2) findet es sich zuweilen für einfaches g in Wörtern auf -nge, 
zum Zeichen, dass der Explosivlaut hinter dem Resonanten wirklich 
auszusprechen sei; z. B. bryngge S. 16, pyngge S. 42, foundyngge 
S. 93. Ayenbite : uondtngges S. 1, lokinggeS. 7, wynnyngge S. 23, 24, 
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yelpingge S. 22, wypsetttngges S. 39, onderstondingge S. 113. Der 
Gedanke verlangte ein dem lat. ohsesms oder energumenus gleich- 
bedeutendes Wort; die Worte bei der Ordination sind: Accipe et 
cammenda et habeto potestatem imponendi manum mper energume- 
num, 9ive baptizatum sive catechumenum. Ueberdies scheint mir 
auch aeggeß als 3. sing, praes., wenn auch nicht ganz unmöglich, 
doch mehr als zweifelhaft. Ich kann mich weder aus Schorham 
noch aus dem Ayenbite an die uncontrahierte Form des Sing. 
(und dazu noch mit gg) erinnern; dagegen kommt seggep als Plur. 
S. 93 vor. 

S. 49: Pe ordre ferße accohfi kys, 

To bere tapres abottte m^t ri^te. 
Ursprünghch stand nur To bere tapres aboute; um den Reim her- 
zustellen, setzte eine fremde Hand u?i^ ris^tte dazu, und zwar so, 
dass rv^te etwas höher steht, wisft ris^tte müssen wir wol für 
finp ris^te nehmen, ob es aber dafür gemeint war, ist nicht sieher: 
vielleicht schrieb der Verbesserer anfangs nur wis^t und setzte, als 
ihm das nicht genügte, rts^tte darüber. Da der Zeile nicht mehr 
als drei Hebungen zukommen, so dürfte aboute zu streichen sein. 
S. 49: Pe bisschop sehet hym teche, 

Hou he schel lokke cherche lys^t 

And wyne and toater areche 

To synge; 

In tokne taper and crowet 

To hand me schal hym brynge. 
To synge (für syngne wie S. 42?) ist, wie Wülcker bemerkt, 
als Verbum zu fassen; allein es kann nicht heissen ^um durch 
ein Sinnbild anzudeuten', sondern ^um zu segnen' (seil, wyne and 
water). Vgl. Hugo de St. Victore, De Sacram. L. H, P. HI, Cap. 9 : 
Aceipiunt et urceolum vacuum ad infundendum vinum in calicem, 
quo consecrandus est sanguis Christi, ut sit commemoratio san- 
guinis de Christi latere profluentis et aquae inde procedentis etc. 
S. 50: Pe ordre fifte sudeakne hys, 

Pat chastete enioyep, 

For sudeakne berep pe chalys 

To pe auter and aolyuep. 
Ich will nur erwähnen, dass Zupitzas Verbesserung enioynep: 
aloynep (Zeitschr. für österr. Gymn. 1875) bestätigt wird durch 
Hugo de St. Victore, De Sacram. L. II, F. IH, Cap. 10: De qui- 
bus (subdiaconis) quidem Patribus plaeuit, ut, qui sacra mysteria 
contrectant, legem observent continentiae .... Isti subserviunt le- 
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vitis et vasa corporis et sanguinis Christi ipsis ad al- 
tare deferunt et iterum referunt. 

S. 51: Po hym wyß a tomoayk schete Jhesus 

After soper bygerte . . 
touwayh steht im Ms. als Glosse zu schete von fremder Hand ttber 
Jhesus und ist zu streichen. In derselben Strophe fehlt zu And 
water inta hacyn ein Verbund etwa Jres^e. 
S. 52 : Pe predde ( : bydde), Hes ßridde. 
S. 52: And wanne he yordred hfs, 

Hym faip an holy gyse: 

Hys honden bep anoynte bope 

Porout a cirowche wyse, 

Tafonge ^ 

Perinne godes os^en fleschy 

Pat fode is to pe stronge. 
Das Ms. hat por^out für porout. a drouxAe wyse erklärt Wttl- 
cker *nach Art einer Salbe, wie eine Salbe'. Was das heissen 
soll ^seine beiden Hände werden durchaus, wie eine Salbe gesalbt', 
verstehe ich nicht. Im Ms. steht übrigens zwischen c und r 
ein Strich, dessen Bedeutung nicht ganz Jdar ist. Ich lese a 
crowche wyse »= kreuzweise, mit Bezug auf folgende Stelle im 
Pontificale Rom. (bei Daniel, Codex Liturgicus Ecclesiae univer- 
sae, I. S. 240) : Dicto primo versu (seil, hymni Veni creator) 
surgit Pontifex et sedet in faldistorio: singuli ordinandi coram eo 
genua flectunt, et P. cum oleo catechumenorum inungit unicuique 
ambas manus simul iunctas in modum crucis, producendo 
cum poUice suo dextro in dictum oleum intincto dims lineas, vide- 
licet a pollice dextrae manus usque ad indicem sinisirae, ei a pol- 
lice sinistrae usque ad indicem dextrae^ ungendo mox totaliter pat- 
mos etc. 

S. 52: He takp pe helye inne of eyper half 

Yioyned atie breste, 

Pet no god hap ne hes^i hyne, 

Ne non härm hyne don deste 

In mode, 

Ac penche on hym, paJt polede deap 

For ous opone pe rode (Ms. roude). 
Wülcker möchte half in hand ändern: 'Er nunmt das Oel auf 
der innern Fläche beider Hände, die auf der Brust zusammenge^ 
faltet sind'. Abgesehen davon, dass of eyper hand Yioyned aUe 
breste immerhin etwas gezwungen wäre, glaube ich nicht, dass das 
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Verderbniss in half^ sondern in hüye inne zu suchen sei. Einmal 
Terlangt die Zeile vier Hebungen, während hier fünf stehen. Ferner 
haben die Worte Pet no god hap ne he^i hyne, Ne non härm kyne 
dan deste augenscheinlich Bezug auf die Bedeutung der priester» 
liehen Stola-, und nicht auf das Salböl. Nach der Salbung em- 
pfängt der Priester die Stola über beide Schultern (der Diakon nur 
ttber die Unke Schulter; vgl. S. 51 And neu pe stole afongeß hy 
Ope here scholder lefte), indem sich die beiden Theile über der 
Brust kreuzen (und darauf weisen die Worte hin Ac pencke on 
hym, pat polede deap For ous opone pe rode) und durch das Cin- 
giolum um die Mitte gehalten werden. Diese Bedeutung d^ Stola 
wird Yon Kirchenschriftstellern oft erwähnt; man vgl. nur Hugo 
de St. Victore, De Sacram. L. II, P. III, Gap. 12: Hi post invo* 
catianem S. Spirttiis stolam super utrumque humernm am- 
piunt, qui in modum mstentaculorum demtrum latus munU et sinist- 
tum, nt ex hoc intelligant se per arma institiae a dextris et sinistris 
esse munitoSf ut eos nee adversa frangant, nee prospera 
extollant. Man könnte statt hdye inne allenfalls an helynge^^ 
Bedeckung, Bekleidung denken, wenn es von der Stola gebraucht 
würde; sonst bleibt meiner Ansicht nach nichts übrig, als eben 
stole zu schreiben und half zu lassen. 
S. 54 : Per drof hisehop hys dignete 

To maky Pulke seuene; 

And hyt hytoknep pane bisschop 

In pe bisschopriehe of heuene 

So wrethe, 

Was and hys pe pope vicary 

Imaked here an erpe. 
Wrethe ist, wie der Reim zeigt, in toerthe zu ändern, and 
nach Was ist im Ms. vom fremder Hand über der Zeile, und ich 
glaube, dass es zu streichen sei. Denn so geben die Worte keinen 
Sinn, während derselbe deutUcher wird, wenn man and weglässt 
und was als Genet. sing, von u>ho fasst. huas «» ae. hwcBs, i^ 
die gewöhnliche Form im Ayenbite. Es bezieht sich hier auf pane 
bisschop In pe bisschopriehe of heuene, als dessen Stellvertreter der 
Papst hier auf Erden eingesetzt ist. AUein die ganze Stelle von 
And sedder an scheint, wenn nicht ein Verderbniss vorliegt, zum 
mindesten höchst unklar. Worauf sollen sich z. B. die Worte be^ 
ziehen Ar drof bisschop hys dignete To maky pulke senene? Wenn 
man die Ansichten der Scholastiker über die Bedeutung der Ton*- 
sur berücksichtigt, so müsste der Gedanke etwa folgendermassen 
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sein : die offene Krone des Geistlichen bedeutet das Verlangen nach 
dem Himmel. Die Krone ist aber auch ein Zeichen der Würde. 
Nun gibt es in der kirchlichen Hierarchie verschiedene Rangord- 
nungen, vom Hostiarius aufwärts zum Presbyter, Bischof (Erz- 
bischof, Patriarchen) bis zum Papste, dem sichtbaren Stellvertreter 
Gottes auf Erden. Dass der Dichter etwas ähnliches ausdrücken 
wollte, ist kaum zweifelhaft, wenn es auch in der vorUegenden 
Form nicht deutUch erscheint. 

S. 54: Pype ordres to pys sacrement 
By rys^te longi schoUe. 
So das Ms. Wülcker's Erklärung dieser Stelle kann ich nicht zu- 
stimmen. Er sagt (Ae. Leseb. S. 138, V. 281): 'Deshalb (wegen 
der hohen Würde, die dem Priesterstande zukommt) sollen die 
Ordensgeistlichen nach dem äussern Zeichen derselben, nach der 
Tonsur verlangen'. Indessen hat er hier, wie überall, die Bedeu- 
tung von ordre völlig missverstanden; auch in der Anmerk. S. 134, 
V. 3 übersetzt er es mit 'Mönchsorden', und V. 17 mm of ordre 
mit 'Ordensbrüder'. Ein Ordensmann aber ist ein man of rdi- 
gion (Schorh. S. 65; /o of religion, Ayenb. S. 238), der Ordens- 
stand pe 8tat of religioun (Ayenb. S. 238). An einer Stelle unseres 
Gedichtes S. 65 Ere hye into suche ordre came, muss es freilich 
mit Orden, oder allgemeiner mit Stand übersetzt werden, allein 
das hat keinen Bezug auf den vorHcgenden Abschnitt. Hier ist 
vom Sacrament der Weihe, der Ordination, und von den kirch- 
lichen Aemtern die Rede, welche durch die Weihe ertheilt werden. 
Und diese Bedeutung hegt nach der massgebenden Definition des 
Petrus Lombardus im Begriffe des Wortes ordo: Est autem ordo 
signaculum, hoc est quoddam sacrum, quo spirituaUs potestas et of- 
ficium traditur ordinato. Das Sacrament der Weihe umfasst sieben 
Grade der Weihe, wodurch ebenso viele kirchliche Aemter über- 
tragen werden, deren jedes seine besondere spirituaUs potestas ent- 
hält. Ein man of religion kann ordinirt sein oder nicht. In der 
folgenden Stelle (S. 225) des Ayenbite z. B. werden profession of 
religion und holy ordre deutlich auseinander gehalten : Äc, huanne 
pe beheste is soUmpne, ase be band of prelat oper be profession of 
religion oper be holy ordre, pet me hep onderuonge, ase sudyakne 
oper dyakne oper presto Panne po spoushod ne is na^t etc. — 
Ferner: einer, der die heilige Weihe empfangen hat, oder nach 
W. ein Ordensgeistlicher, braucht nicht erst nach der Tonsur zu 
verlangen, denn diese geht ja der Weihe voraus, als ein Zeichen 
des Eintrittes in den geistlichen Stand: S. 54 Pe croune of clerke 
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yopened hys, Tökneß ße toyl to heume, Pet habbe mot, pat mtri 

sehet Into eny of ße seuene. — Endlich ist es unrichtig, die 

Worte to ßys sacrement zu übersetzen mit ^nach dem äusseren 

Zeichen' des Priesterstandes, d. L nach der Tonsur; denn, wenn 

auch die eigentliche Bedeutung des Wortes sacrement 'sacrae rei 

Signum' , 'of holy pynge signe' (S. 4) ist, so wird doch sacrement 

niemals geradezu für äusseres Zeichen gebraucht, und ein Sacra- 

ment der Tonsur gibt es nicht. — Nach meiner Auffassung nun 

bedeuten die vorliegenden Worte nichts anderes als: diese (sieben 

aufgezählten) kirchlichen Grade — ordines eccksiastici, wie der 

Titel des Abschnittes lautet — sollen nach Recht zu diesem Sacra- 

mente gehören. Dem By ryi^te stünde dann gegenüber By pe wey 

of mystyke S. 55 : im mystischen Sinne ist jeder Christ ein Tempel 

Gottes, in welchem das Gewissen dieselben Dienste verrichtet, die 

in Wirkhchkeit mit den verschiedenen Weihen verbunden sind. 

Wir müssten dann freiüch das handschr. Pype in Pyse umändern, 

was nach dem zu pyspre S. 22 Gesagten unbedenklich erscheint. 

longis schölle bei Wright ist verlesen für longi schoüe, welches im 

Ms. zusammengeschrieben ist. 

S. 55 : Nou lett ich sehet onlouke Pys, 
Äse god wyle grace s^yue. 
Im Ms. stand ursprünglich Nou tett ich sehet onlouke pys. Ein 
späterer Schreiber machte lestlich aus lett ich und fügte hinter 
sehet über der Zeile ich (geschrieben f) hinzu. Vielleicht ist zu 
lesen Nou lest, ich sehet onlouke pys, lest als Imper. von teste =■ 
ae. htystan, Dass ein Verderbniss vorhegt, sieht man auch aus 
dem Fehlen des Reimes perinne : ^yue. 
S. 56 : On inwyt mey at pys wet do 
And ine pe manne to werche. 
to, im Ms. von fremder Hand über der Zeile, ist zu streichen. 
S. 56: And wessche and greydy hys fesset 
And do trewlyche hys Charge 
And maked offrynge of hys beden . . 
Lies make für maked. Subject ist ech man in der vorhergehen- 
den Strophe. 

S. 57 : Pet hys pe tokne of pe ioynynge of 
Gode and holy cherche. 
of zur folgenden Zeile. 

S. 59: Bet some wenep Ugge in spoushop 
And Upe in hordome. 
Ms. sfhet = ^et statt Bet. 

Eonrath, Beitrage. 3 
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S. 60: And i^ef ße man operpat wyf 
By cheaunce doumbe were, 
Z,ef may wyten hare assent 
By soMtn oper obere, 
And seaue, 
Hy tnowe be toedded wel s^enge 
By holy cherche leue. 

Für Zef may wyten dürfte zu schreiben sein 2^ef [me may wy- 
ten. ybere für abere? = ae. geb&re. — seaue ist verlesen für das 
handschr. deaue. 

S. 62: And ^et of volees pane of tuo 
Nys proue to pe folle. 
Ms. nolees = no kss. 

S. 63 : Pet knaue childe fortene ^er 
Schel habbe ane tuel peperne. 
Ms. child für childe. In der 2. Zeile ist zu lesen an (^^^^ and) tuel f 
pe peme. 

S. 63 : Hy bep icliped pukeres, 

Pat hys a worde of lawe. 
Lies puberes. 

S. 64 : Couenaunt of schrewead hede. 
Lies schreawedhede. 

S. 66: Bote pe treupege bare be 
Wyp wordes of to comene, 

ge nach treupe von fremder Hand; an Stelle des e ein Buchstabe 
radiert, aber unkenntlich. Es ist entweder ge zu streichen oder 
treupinge zu schreiben. 

S. 66 : For, i^ef pet hy bytreuped be 
Wip worde of nou ytake^ 
Oper wyd wordes of to comene (Wr. come) 
Wip dede of flesches sake: 

Per, broper, 
Scel be renoueled, pet agonne hijs. 
And ayper fol^y oper. 

Für renoueled, dessen re über der Zeile von fremder Hand steht 
und dessen ursprünghcher Bestandtheil auch uoueled gelesen wer- 
den könnte, vermute ich uoluel(e)d, pet agonne hys. Vgl. S. 63: 
Ne no treupynge stonde ne schel Wyp strenpe ymaked ine mone, 
Bote per fol^y by assent Rys^ flesch ym^ne Ine dede; For pet foU 
uellep pat spoushop, Ase ich byfore sede. 
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S. 67: And ine pe toeddynge ne gaynet nou^, 
Pa^ pou pe oper byswyke, 
Wanne pem wenep, pe oper he hol, 
And wedded pane syke. 

Lies Pa^ pon (= pe on) pe oper hyswyke, 
Wanne pon wenep, pe opet he hol. 
S. 67: And s^yf py wyf hehhep a ehild, 
Wane pou he hest forleye. 
Lies hy (acc. sing, fem.) für he. 

S. 68: And ^yf pou hahhest so a child. 
Ms. hehbest = zur Taufe hebst. 

In der letzten Zeile derselben Strophe ist zu lesen 
Ne fader, pet hyt hi^ete für fade. 
S. 68: Ne wolde nase na^e. 
Lies na se uas;e (wie oben S. 67 na se yfa^e). Derselbe Fehler 
am Ende der Seite : Ne wolde hy nase y-nai^e für na se yua^e. 

S. 69: No senne 

Nep man and wyf, pat weddep harn, 
Godfader pe^ he hahhe enne. 
Lies hy (nom. plur.) für he. 

S. 69: Pe sibbe mowe togadere nau^t, 
Pe foerpe grees wypinne; 
Ne me ne schoüe teile pe stoke 
Pat after hym hygenne, 

To teile; 
And s^ef oper pe fixte oftakep, 
Togare tno^e hy dwelle. 

Pe foer degrees für Pe foerpe grees? fixte steht für fifte (ähnlich 
fys^te S. 80), Togare für Togadere. Die Worte sind überhaupt 
nicht klar. Offenbar handelt .es sich um die Zählung der Ver- 
wandtschaftsgrade. Die Heirat innerhalb der vier Grade ist ver- 
boten, allein bei der Bestimmung der Grade kommt es darauf an, 
ob man Vater lu^Mutter, oder Bruder und Schwester als ersten 
Grad betrachtetj^Vh. ob man den gemeinsamen Stanun mitzählt 
oder nicht. Etwas derartiges muss hier gemeint sein, und ich 
vermute, dass die Strophe so zu lauten habe: 

Pe sibbe mowe togadere nau^t 
Pe foer degrees wypinne; 
Ne me ne scholde teile pe stoke, 
Ac after hym bygynne 

3* 
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And s^ef oper pe fifte oftakep, 

Togadere mo^e hy dweUe. 
S. 70 : ?«/" pou myd word if pd ky$ novpe 

Aty^t bitreupest one. 
Lies myd word of, pet hys noupe = verbo de praesenti, entgegen 
dem wyp word^s of to comene (S. 66) = verbis de futuro, 
S. 71 : For, erpe pe banes ygred, 

He, pat pe treupe makep, 

Farp ose he, pat great work bygunp 

And panne conseil takep 
And teplep; 

Ac mani man, pat so bygunp, 

Wyp grete härme faylep. 
In der ersten Zeile dilrfte zu lesen sein For, erpe pe banes be 
ygred. Der Conjunctiv steht wie S. 78 Erpan pe worMe bygounne. 
teplep ist in teyUp zu ändern. Afr. taiUer = compter, nombrer. 
S. 72: And dette hy^t hys in spoused, 

Wanne pe oper hy^t weide. 
Ms. spousod = spoushod, wie spousop S. 58. weide ist , wie der 
Reim scholde zeigt, in wolde zu ändern. In der letzten Zeile, Pe 
lawe hep pehe my^te, dürfte vielleicht seche (= solche) für pehe zu 
lesen sein. 

S. 73: And ^yf popren warnp hys flesch, 

Pat sacrement hem faylep. 
Lies pon popren. 

S. 73: sene^ep ; megep gibt keinen Reim; es ist mengep 
(wyp fleschlich mone) (oder menei^ep?) zu schreiben. In den fol- 
genden Worten hare oper oper ist das erste oper, im Ms. von 
fremder Hand über der Zeile, zu tilgen, oper = ae. äwdor, einer 
von beiden, wie S. 69 And ^ef oper pe fifte oftakep; S. 75 Erpane 
oper schal sterue. 

S. 74: Ne hy^t nys a^eyns sacrement, 

By assent pa^ hy be cUne jttk 

In spoushop, ^ef hy leuies hem ^^PF 

And wel libbep tmene. 
Lies louiep für leuies, wie in der letzten Zeile: 

AI louiep hem ine dannesse* 
S. 76: ^ef pe oper opren so byswyiep, 

Ne mo!^e hy noun^t ounnestne. 
Lies ounuestne. 
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S. 76 : Ne s;ef ßan poper profrep 

Wyp any oper to htddy. 

And m ^ef pe on welnip pü operes iep 

And he anoper toeddep; 

Pas; come 

Pe make a^en, ne scheide hy be 

Todo for hordome. 
Die 3. Zeile lautete ursprünglich im Ms.; 

Ne %ef pon wenp pis operee dep. 
Das Ne ist ausgestricbeui un4 das Zeichen fär and daneben an den 
Rand gesetzt; über dem o in pon steht e; zwischen e und n in wenp 
ist l eingeschaltet und über das n ein kleines t geschrieben^ dies 
alles von fremder Hand. Der Sinn verlangt offenbar die Herstellung 
der ursprünglichen Lesart; wir haben hier den dritten der bei 
Thom. Aquin. S. Th. Suppl. Quaest 62, Art. 1 angeführten sieben 
Fälle, in denen eine Scheidung wegen Ehebruches unzulässig ist: 
tertitis {casus est), si uxor virum suum prohabiliter mortnum cre^ 
dens propter Ungarn eins absentiam (uteri nupserit* beddy : toeddep 
gibt keinen Reim. Man könnte vielleicht den Conjunctiv weddy 
setzen, dann hätten wir einen ähnlichen Uebergang vom Indi- 
cativ zum Conjunctiv, wie in der vorigen Strophe vom Conjunctiv 
zum Indicativ: 

Ne Pas; a wyf bygyUd be 

Of anoper by wrake 

And wenep wel to forleye be 

Of hyre rys;tte make. 
Die Interpuoction Wright's, ein Semikolon nach eomey ist fehlerhaft. 
S. 76: Ac het nou oundersiand for ham, 

PaJt goop a pylgrymage: 

On wenddep, pe oper abyde siAel, 

Wet oper passep age 
By kmde^ 

Oper wat paJt per be of hys deap 

Rys;t god and certayn mende. 
In d^ 1. Zeile ist ^et für het zu lesen. In der 3. Zeile hat das 
Ms. i^unächst Ou, nach welchem ein Buchstabe radiert ist, dann 
wenddep {n durch den Strich) und endlich poper mit einem e über 
dem von fremder Hand. Ich vermute, dass der n- Strich in 
tomddep eigentlich über dem u in ou stehen und der Vers so lau* 
ten sollte: 

Ountvedded (»= unverheiratet) poper abyde sehet. 
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S. 77: Pe signe hys of pe sacrement 
Pe treupynge wel coupe, 
Oper compey signe of pet asent, 
WyP worde, pat hijs noupe. 
Lies coupe stgtie (Ms. cöpey). Es bezieht sich auf das S. 60 Ge- 
sagte Z,ef {me) may wyten hare assent By soum oper obere. 
S. 78: Ne hy mys^ty no man ondo 
Aboue in heuene and onder. 
hy im Ms. am Rande von fremder Hand. my7;ty steht für my^te 
hy, wie S. 69 scAo% für scholde hy, S. 78 mystikys für mtf- 
stike hys. 

In derselben Strophe liest Wright pruveetes für privstes (Ms. 
pruietes, der i-Strich verkehrt gesetzt). 
S. 79 : . , . po pat of ham bed ^ 
Aryse for to preye 
Ämonge. 
Ms. po pat he ham bed. 

S. 80 : And po Peter in o^e nya^ 
Pryes hedde hyne forsake. 
Ms. in ore (dat. sing. fem. von on) ny^. 

In der letzten Zeile derselben Strophe, Po Peter gan vor to 
u>epe, ist vor (von fremder Hand über der Zeile) entbehrlich; vgl. 
S. 78 Wel sore he gan to wepe. 

S. 80 : Po hand and fet and äl hys lymes 
Ipersed were ine payne 
Ene helede. 
Das Ms. lässt es zweifelhaft, oh Ene oder Ona zu lesen sei; es muss 
aber heissen On[e]helede «= in ungeheilter Pein. 
S. 89 : For, ase wymman com of pe ryb 
Of pe mannes ryi^ syde. 
So holyche spouse of god 
Spränge of pane wanden wyde. 
Statt holyche soll es wol heissen holy cherche, welches im Ms. stets 
zusammengeschrieben ist. 

S. 82 : Es ist unbegreiflich, wie Wright die Verse Gode atende 
to my socour — bis S. 83 And schel euere mo be wyp ry^te 
hier stehen lassen konnte. Sie sind mitten in einen fremden Satz 
eingeschoben und überdies deutet ein Bogenstrich und ein Zeichen 
am Rande an, dass sie an unrechter Stelle stehen. Sie gehören 
offenbar zu Deus in adiutorium meum intende, wie sich aus der 
Vergleichung mit dem Lateinischen (V. Deus in adiutorium meum 
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iniende. R. Damme ad odhuHmAim «m feäma. V. Gloria patri 
et fUio etc. IL Stcui erat in yrinäpio etc.) und aus den lieber- 
Schriften S. 84, 85, 86, 87, 88 ergibt Auf diese Verse folgte im 
Originale wahrscheinlich die Auüschnll Hora WMtutinaj welche der 
Schreiber T^gass, und dann die Verse Uaderis loyC of heMe{ne) am 
he^ u. s. w. Durch die Entfernung des eingeschalteten Stückes 
wird der unteriirochene Zusanunenhang S. 82, 83 hergestellt: 

We pe hydd^ Jheen Or^, 

Godes 8one alyue, 

Sde erouehe, pyne and paemfoun 

And py dipe, pat hys ryiie, ^ 

Bytuext ot» and ingement^ 

Pat no fend aus ne sdiende etc. 
Wright hat Sete an eraueke, allein an ist im Ms. Ton späterer Hand 
über der Zeile. 

S. 83: And ^yfpe lyues mysse and grace» 

Pe dede redand and resie.; 
Lies red and reste; mybe für mysse? vgl. S. 96 Nere pe mitse 
(and merei) af god sdf. 

S. 83 : O swete leuedy, wat pey %Das too, 

Pa Jhesus bycome in ame. 
Ms. inonte, wol nur ein Versehen des Scheibers ßlr mame »i 
maesius. 

S. 84: Byspet hy pat pat sw . . , semblant. 
Hier ist ein Loch im Pergamente, welches aber schon zur Zeit 
des Schreibers bestanden haben muss, da an der correspondieren- 
den Stelle der andern Seite (85) nichts fehlt: Pa pat me appane 
hys swete body Pe heuye crauche semde. hys — swete, se — mde sind 
durch das Loch getrennt. An unserer Stelle ist das eine pat zu 
streichen und swete (Ms. swe — e) zu lesen. 
S. 84 : swete leuedy, wat pe was wa 

A Gode Fry dayes in arpe. 
Ms. A gade fry dayes morwe (: sarwe). Hier ist w noch mit dem 
Runenzeichen geschrieben. In der folgenden Zeile hes yspended 
für yspende. 

S. 84: Pou sesfe hyne hyder and pyder ycathed, 

Fram Pylate ta Herode. 
Lies yeached, afr. cachier. 

S. 85: Strange peues hengen hy an 

Eyper half hys sede. 
Lies syde (: tyde). an dürfte in die zweite Zeile zu nehmen sein. 
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S. 86: And, a$e he hevige, leuediy, for aus 

A heye oppon pe htüle, 

Ischdd 0U8, wane we deade ben, 

ßat we ne hongy in heUe, 
Die Formen ben und hnlle zeigen wieder den nicht kentischen 
Schreiber. Der Reim verlangt wenigstens die Herstellung des ken- 
tischen heüe. 

S. 87: Pe strengpe Ufte htede ine god 

Of oure sauueoure. 
hfte ist im Ms. Randglosse zu htede, von fremder Hand hinzufügt. 
S. 89: Help ous, leuedy, a domesday, 

Pat we aryse mytte pe, leuedy, brytte. 
pe leuedy ist Randglosse von fremder Hand zu mytte »> myd pe, 
wie S. 34 mytter (seniu) »& myd per. 

S. 91: And, ose hyt hys in holye boke 

Iwrytm ine many a felde. 
Kann felde ( : tealde : ealde) die Bedeutung Stelle (eines Buches) 
haben? oder muss es nicht etwa heissen manyfedlde =*^ muUi- 
farie? Das erste in wäre dann Praepos., das zweite Adverb. 
S. 91 — 92 : Pe man, pat healdep pys two,\ 

Of charyte pe heastes, 

AI he foluep pe lawe of gode 

And prophetene gestes. 
heastes ist, wie der Reim zeigt, in hestes zu ändern; statt foluep 
dürfte foluelp zu schreiben sein. 

S. 92 : In ston^ ich wot, pat he hys wrot 

In tokne of sykemesse, 

Pat we, pat wole yeaued be, 

Pe more and ehe pe lasse, 

Byhouep, pat he heaide hy 

Wyp al hys bysynysse : 

Alas, feawe penchep peron 

Th , , . , wykkednesse. 
Der Reim verlangt lesse und bysynesse, we in der 3. Zeile kann 
nicht richtig sein wegen des Singul. wole und wegen des folgen- 
den he, hys; ich vermute dafür wo, pat wole ysaued be, wo, pat 
ist das verallgem. Relativ, die Form wo für who z. B. S. 2, 99, 
106, 108. In der letzten Zeile ist der Initialbuchstabe /, nicht 
Th, darauf folgt eine Lücke von 3 — 4 Buchstaben, dann a wykked- 
nesse. Man könnte vielleicht schreiben 

In hare wykkednesse. 
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S. 92: Yet o table hedde ßry 

Of ßyse hestes tene. 
Ms. ßet table. 

S. 94: For mannes honden and hys fet 

Beret tokene wel gode 

Of alle pe tenne comaundemens, 

Pat man ßyt onderstonde» 

Ten fyngres and ten ßine tone 

Of flesche and bon and blöde 

Toknep, pajt pyne workes ne be 

A^eyns pe hestes for broude. 
Statt onderstonde lese ich aus dem Bis« onder^oude. Es soll auf 
gode, blöde reimen. Nun fisden wir im Schorham nicht selten 
ou für d, z. B. S. 25 blonde : roude, S. 62 A goud wymmany S. 75 
fwhowred, ^.11 loukep, S. 98 totike (; boke, forsoke, loke), S. 101 
tau (»sto), fk>ude (: blöde, fode, gode), S. 105 por^^sousft {:tDro^t), 
foulieoul, S. 137 soupe {=^ sope) u. s. w. onderstoude wäre also 
«s ondergtode, Conjunct. praet., und der Satz hiesse: dass du, 
Mensch, es verstündest! pyt «= pou hyt, wie kurz vorher S. 94 
Tys = to hys. for broude in der letzten Zeile dürfte forbroude 
zu schreiben und dies als pp. von forbreiden (ae. -bregdan) »» 
verdrehen, verkehren zu nehmen sein; die Form' forbrode kommt 
S. 100 vor. 

S. 94: passioun lyche ist zusammenzuschreiben. 
S. 94: Ac me hys dedes nares he, 

Ase he nau^t of hem neste. 
Lies ine für me, uarep für nare8.\ 

S. 94: And i^et hym pingp, pat he bep wel. 
Ms. dep wel. 

S. 94: Herefore (so Ms.) nys hys^t nau^t ynous^ 

To teUe hy ne uor to conne: 

And teile and werche wel perby, 

Panne hys hy^t alle ywonne. 
ne ist fremder Zusatz und offenbar zu streichen. Der Sinn ist: 
darum ist es nicht genug sie (die 10 Gebote) herzuzählen, nur 
um sie zu kennen. Vgl. S. 94 Iwryte hyt hys, ich teile hyafl pe. 
Ine pe boke of wysdome, Pat eche man schoMe conne hy And re- 
keny wel ylome. 

S. 95: For wel to conne and naua; no don 

Nys naper rawe ne ysponne. 
Lies nau^t to don. 
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S. 95: Penche pou most wel hysyly 

And py wys^ pran bystowe 

And bydde hym, pcU pou hyt mote do 

Wel myldekche aknowe. 
Der Sinn der letzten Verse scheint zu sein: du musst ihn (Gott) 
bitten, dass er es dich gnädig erkennen lasse (was es heisse, einen 
Gott zu ehren und ihn allein zu bekennen). Ist vielleicht zu 
schreiben pat he Pyt mote do Wel myUeleche aknowe? Vgl. das 
Folgende : 

For pou ne my^t hytte nefere do, 

Man, wel wyPoute grace: 

So hep pys wordle bounde pe 

Wyp here lykynges . .-• . 
An Stelle der Lücke bei Wright hat das Ms. lattse, u und s auf 
Rasur von fremder Hand. Die Reime grace : arace : face zeigen, dass 
zu lesen sei WyP here lykynges lace, lykynges ist einer von den 
wenigen Fällen des Genetivs auf s von einem weibl. Substantiv auf 
a; vgl. noch S. 99 in lecheryes rote^ S. 1Ü2 fram purgatories fere, 
S. 102 in helles uoule brep. 

S. 95: Bote yne god, ßat hys kynge of kynges. 
ynCj von fremder Hand über der Zeile, ist entbehrlich; die Con- 
struction ist For, s^yf py wyl reiop more In enyes kennes pynges, 
Be hy^t pe childe oper Py best . . . Oßer af^t elles, wat so Jhyt be, 
Bote god etc. 

S. 96 : Bote, as dl holy cherche pe tek. 
Lies tekp (3. s. praes. ind. von teche), 

S. 97 : Wanne pou halst py masseday, 

As god hyt hap yhote, 

Ac werkest oßer werky dest 

Werkes, pat bep to note etc. 
Es muss heissen Wanne ßou ne halst py masseday, 
S. 97: Pe feste heste schewep pe, 

Pat pye senne schal slepe. 
Lies ferpe für feste, und sie (ae. sUan) pe, 
S. 97 : Naus^ nys pys heste yhote of god 
^ For suche eldren allone, 

Ac hys of mannes eldren eke, 

Ase he te^ atte fönt stone, 

Per holy cherche ßy moder hys 

And fader in Cristes m^ne. 
Das letzte ist auffällig: die heilige Kirche kann doch nicht Mutter 
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und Vater zugleich sein. Ich vermute daher In fader Cristes mone. 
Die Vereinigung Christi mit der Kirche wird auch S. 57, 77 er- 
wähnt; vgl. dazu Optatus, L. II, p. 52: Dum Trinitas cum fide con- 
cordat, qui naius fuerat saeculo, renascatur »piriPualüer Deo, Sic 
fit hominum pater Deus, sancta fit mater Ecclesia. Zweifelhaft ist 
auch tei^. Es kommt nur hier und S. 99 vor For al hys pefte, 
pat man tt!i;t Myd wyl of wymynghede (wynnynghede?) A^ens ße 
ry^t oberes (Wr. alleres) wyl. Der Form nach kann es zu tyhtm 
gehören, wozu es Stratm. 509 zieht, oder zu te, ae. tion (vgl. 
Ayenh. 192 8las;t von sla^e)] dem Sinne nach wäre es in beiden 
Stellen etwa = takp, 

S. 98: Pe fyfte heste schewep pe, 

Pat pou ne schalt nau^t smyte, 

Ne nau^t ne myssege, ne mysdo, 

Ne nau^t foules he atwyte. 
Vielleicht fouleche == foulliche statt foules he? In der folgenden 
Zeile: For ofte pe mannes siebte aryft, lies mit dem Ms. aryst. 
S. 98 : And ^ef per hys man-sle^ pe pur, 

As ous teUep holy hoke, 

Z,yf eny man for defaute deyp etc. 
Es ist natürlich mansU^pe zu schreiben, wie weiter unten man- 
sle^pen. Statt f^ef dürfte i^et zu lesen sein. 
S. 98: Her dere s;er acusep feie, 

Pat god and arpe touke. 
Ms. orpe für arpe. god ist wol nicht 'Gott', sondern 'Gut'. Ich 
glaube nämlich, der Sinn der Stelle sei : ihre theuren Jahr^ klagen 
viele an, welche auf Erden begütert sind, d. h. sie klagen sie als 
Mörder ihrer notleidenden Mitmenschen an, deren Leben sie mit 
ihrer Hilfe hätten retten können. Die Theurung wird also hier 
als Strafe Gottes für die Lieblosigkeit der Reichen bezeichnet, and 
orpe steht für an orpe, wie S. 110, 127 and erpe, S. 19 and 
honde. 

S. 98: He, pat hatyep eny man. 

He seche, pat he hym sla:;e. 
Lies sechep. 

S. 99: And elles nere hyp; naus^t 

Forbode amange pe hestes tenne: 

Pe, pat seggep hyt nys naus^ 

So, hare wys^ hys al tp penne. 
Forbode wird des Rhythmus wegen besser zur vorhergehenden Zeile 
genommen, desgleichen So. Für Pe, pat seggep ist Po, pat seggep 
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zu schreiben, da hier die Piuralform stehen muss. Vgl. S. 100 
po, pet hy^t usep . . 

S. 99: For ich noryssep lecherye. 
Äse fer pe brondes hote. 
Lies hit noryssep. 

S. 99: He wenp he chere of iugemmt, 
Äc helle after kym wakep. 
Wol clere of tugemetU, wie ne. clear of. 

S. 100: Pes s^onge and eke pes olde (: healde : bealde : toealde). 
Die kentische Form ealde ist des Reimes wegen herzustellen. 
S. 101 : And fo^ep nau^t in pys wordle 
Pe uyle commune floude. 
Lies fols;ep, 

S. 102: Senne bryngep man adoun, 
Pat scholde $ute a deys. 
Ms. Sitte für sute. 

S. 102: Änd senne makep al pe who (so Ms.), 
Pat man an erpe hap. 
Lies hep (: brep) und im folgenden ytoared {: spared) für ywered. 
S. 103: Ac purgatorie and helle, hy hep 
So Igte hyleuedy 

Pat, what so meuere men tellep, 
Bep prof al adeued. 
men in der 3. Zeile (über meuere) und das / in tellep sind von 
fremder Hand, meuere ^^me euere. Die Strophe lautete wol so: 

Ac purgatorie and helle, 
Hy hep so lyte hyleued, 
Pat, what so meuere teile, 
Men hep prof al ßdeued. 
S. 103: Hern wolde douty more 
A lytel pyne her, 
Pane havi wolde al pat sore 
And on ysely fer. 
Ms. harn statt havi. onysely ist zusammenzuschreiben. 
S. 103: Ac hwo se^^ euer eny, 

Pat hedde of senne glye, . 
For hond oper for peyne 
Pat he ne changede hys hlye . . . 
Ms. pond für hond. Es muss wol heissen: - For pond oper for 
peny(:eny) Pat he ne changede hys hlye, gleich unserm deutschen: 
um keinen Preis, auf keinen Fall. Aehnlich im Ayenbite S. 1 
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Blind and dyaf and abo damb, Of zeueniy yer al uol rond, Ne ssolk 
hy draa^e to pe grond Vor pemy, nor Marie ne uor pond, Ken- 
tische Version des Poema raonüe, Str. 143: 

And ^et Jkt hud on werse stede 
m niperhdie gründe: 
ne suUe hi neure eomen vi 
vor wutrice ne vor punde, 
S. 103: Panne ich may wyssy, ose ich can, 
I mi$df pas; ich be spreß, 
Pat, böte pou wyüe wondy, man, 
Py pyns after py dtp. 
Wände pe $ors^e, pat hys her 
Fohlende after py queed . . 
mi in miself scheint von fremder Hand ; jedenfalls ist e& erst später 
zwischen / und $elf eingeschoben worden. Wondy und wonde, in 
der Bedeutung ^vermeiden', geben gerade den entgegengesetzten 
Sinn Ton dem, was hier zu sagen beabsichtigt ist Ich Termute, 
dass im Originale uon^, uonde stand, welches der Schreiber für 
wondy, wände nahm, ebenso wie er S. 58 wlenehe für uletsche 
schrieb. 

S. 104: And hon pou weryest pane kyngs. 
Ms. wrepest (r über der Zeile). 

S. 104 : Piaf man mo ^o por^ hys resone 
Ywyte, wanne he mysdep, 
7,tl per hyhouep gre:;t sarmone 
To hame, pat lewed hepe. 
Für mo s;o (Ms. mo:;o) ist mo^e zu schreiben ; ferner steht im Ms. 
resoü, sarmoü, d. i. resoun, sarmoun, wie schon das hinter hys 
voll ausgeschriebene, aber wieder ausgestrichene resoun zeigt. 
S. 105: Nes non nou pat kenne, 
Pat pat fenym ne takep. 
Ich lese nou non statt non nou, obwol es im Ms. kaum zu unter- 
scheiden ist. Ausserdem möchte ich das unpassende Praet. nes in 
nis ändern und of vor pat kenne einschalten. 

S. 105: And Pat fenym was ferst ykast (: ylest). 
Des Reimes wegen ist die Form ykest herzustellen {keste S. 28, 29 
( : leste), kest S. 29 neben east. Im Ayenbite kommt nur keste vor). 
S. 105: So hys;t nys naw;t sennelyas, 
Pat child, pat hanep lyf, 
Ybore oper onhore was, 
böte Crystnynge brekep pat stryf. 
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böte stand im Ms. anfönglich hinter toas^ dort wurde es ausradiert 
und vor Crystnynge hingeschrieben. Allein damit ist nichts ge- 
wonnen. Vielleicht thäte man am besten, böte ganz wegzulassen, 
nach onbore ein Konuna zu setzen und was als Genetiv von tvo 
(«» toho) zu nehmen und auf Crystnynge zu beziehen : ^dessen 
Taufe'. Der nämliche Gedanke erscheint übrigens auch S. 166 
And pos pat chyld to ny^t ybore, Paf hyt deyde, hyt were forhre, 
j^ef crystnynge nere. 

S. 105: Oryginale pys senne hys cleped, 
For man of kende hyt takep syn. 
Darauf fehlen offenbar zwei Verse, ohne dass dies im Ms. bezeich- 
net wäre; das unverständliche syn hinter takep hat eine fremde 
Hand zugefügt, vielleicht um einen Reim mit dem folgenden fenym 
zu gewinne||. 

S. 106: God te atwyte oure won (: aa;m), lies wen. 

S. 106: For we dysputep a:;eyn hym, 
Concluded sehet he be. 
Lies wo (s=s who) dyspütep as^eyn hym. 

S. 106: Wat helppe hyt so wran to be, , 
Wanne pou wyp gode chyst. 
Es ist wol zu lesen wrau = wräh, wraw perversus. 

S. 106: Do nau^t so, ac mercy crye, 
Pat pe tyde wors; 
For suiche dl day, me may yse, 
Encressep here cors. 

Es muss heissen Pat pe ne tyde wors, 
S. 106: Swech ry^t scheawep wyP 

God aboue, pe hy%t behyd fram pe. 
God aboue gehört, wie der Reim loue zeigt, zur 1. Zeile. 

S. 107: Ac tyde pe, what bytyde, 
Pou penke hym euere mo. 
Lies ponke für penke. In der nächsten Zeile, And so soum grace 
pe bytyde (: chyt)^ lies bytyt. 

S. 107: Po seggep pys leredemen 

And clypyep hyt accuel. 
Lies lerede men und actuel. So für Po? 
S. 108: Ho hys he, pat al bep wel, 

Pe po^tes, pat he kakpe? 

And who hys, pat speke scheal 

Ary^t al^ pat he spekep? 
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Lies sehet für seheal. Für spekeß konnte auch die contrahierte 
Form spekp stehen; ist dann etwa kekß (von keche, wie tekß von 
teche) zu schreiben für kakpe? 

S. 108: And wo hys he, pat al newe dep 
Wel al, pat he dep? 
Lies alne wey (: day), dep zur zweiten Zeile. 

S. 108: Many y$ pe senne, pat me dop 
In tal pe wyde wordle. 
Lies dep ( : seep) für dop, al für tal. 

S. 108 : And, for pe fend i-mut so feie, 
Perof hys alle hys host. 
Ms. iuint für i-mut. In der 1. Zeile derselben Strophe ist skeh 
(:fele) statt sckyle zu lesen. 

S. 108: For he sykp gode peawes 
Some a^enes ham ydy^t. 
Some des Reimes wegen {itrome) zur vorhergehenden Zeile, 
Im folgenden And ase god dyst peawes In aUe gode men dürfte 
dy^t (wie oben ydy^t) für dyst zu schreiben sein. 

S. 109: For wyse, and alle kenne 
Arayes hys amys. 
Lies Arayed. s und d sind im Ms. leicht zu verwechseln. 

S. 109: And, ase pere in bataylle 

kynge herep pe heep, 

Soe hyt were a gret fayUe, 

j^ef pe host were eni hes^. 
Statt eni he^ ist vor allem emhes^ (Ms. em he^) zu schreiben, em 
aus emne {an emne S. 7b)^^efne; vgl. emcristen Ayenb. 10, 199. 
Im Schorham S. 151 steht eny cryste ftlschlich für emcryste. Für 
das sinnlose beep vermute ich bee^ bs ae. biah anulus^ diadema, 
Corona, welches auch den fehlenden Reim gibt. 

S. 109 : And, ase who welen pe linses, 

Togadere heldep hy. 
Ms. whewelen. 

S. 109: And, ase al, pat hys here, 

By sove da^es gep, 

Of senne aUe tnanere 

Seue deuekn prynces bep. 
Lies seue dai^es für sove da^es. 

Im folgenden Pat pene, certeyne, Pat Cryst kest out . . Ues seuene 
für pene. 
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S. 109 : Pe ferst prym hys prede. Ms. ferste. 
S. 110: For toha hys, pat neuere set hys pow^t 
And erpe to he hy^. 
Lies An erpe und hes; (: se:;), 

S. 111 : Pat hys, wanne a proud man 

Hep yment oper, pane hyt schel by. 
Hep yment (lyblent) zur vorhergehenden Zeile. 
S. 111: Wo, pat neuer ne dede paus, 
He wole prede hyfle^, 
byfle^ (: fe^) kann nur Praet. von hyfly (Inf. S. 127) sein, und 
darum kann auch wole nicht als 3. sing, praes. von willen gefasst 
werden. Steht es etwa für mute, wie S. 110 pe uoule prede? 
S. 111: For prede hys a senne of herte, 
And bounte schewep hy 
Wyp kebbynges aperte 
And weddynge manyable. 
Das Ms. hat bouute = boute, nach aussen. Vgl. S. 113 paJt (lies 
pas;) hy by herte senne, ^et boute schewep (Ms. scheutp) hy . . . 
S. 114 Of herte comep pes senne And schewep (Ms. schewe) boute 
also . . Derselbe Fehler {bounte für boute) begegnet auch S. 112 u. 113. 
S. 112: Wanne hy holdep hy werches, 
Pat god and hende bep, 
And opere souche pbcches 
Schewep, wat onde dep, 
plecches für plocches? (plecke =«= spot aus dem Prompt, p. 405 bei 
Stratm.). Dann wäre auch dem Sinn entsprechend wreches für 
werches zu sclü^eiben. 

S. 112, 113: Pe prydde senne hys wrethe, 

Pet so meche hys itelde: 
Hyt makep blöd and broche 
Aboute pe herte aneld. 
broche ist, wie der Reim verlangt, in brethe zu ändern. 
S. 113: Wanne manne nep nau^t hys thouse 
To wylle and, alse pynpe. 
He compasyp veniaunce 
To hym, pat ai^en clenkep. 
Die Strophe dürfte so zu schreiben sein: 

Wanne mxinne nep nau^t hys chaunse 
To wylle and, alse he penkp, 
He compasyp veniaunce 
To hym^ pat a^en clenkp. 
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Betreffs chaunse vgl. man S. 110 Who psi (^ys hyt), pat neuere 
godlich ms, Wanne ehaunce at wylle come. peneke = ae. pencan 
MÄcht im kentischen Dialect die 3. sing, praes. ind. penep, penkp 
oder pmgP ; penche «= ae. pyncan hat pinkp oder pingp. clenehin 
n^en = ohgarrire prompt. 80 bei Stratm* 
S. 114: Hyt hys porwe besynesse, 
Pat me forslewyp hyt, 
And Oper wyle par^ i^delnesse 
God dede em do forslyt. 
Lies onido für em do. 

S. 114: Glotonye hys pe syxte, 

And hys me ine flesche (Ms. fkasche) ydo 
And lecherye, pe nyxte, in ftesche 
Hys senne also, 
in flesche ist aus der 3. Zeile in die 4. zu setzen. Für me ine 
flesche lies mo ine flesche. 

S. 114: Ac glotonye entypyp 
To lecherye hevt 
Ase pat hy noryssep 
Hote brondes pet f^e. 
Vgl. S. 99 For hit (Ms. ich) noryssep lecherye, 
Ase fer pe brondes hote. 
Man könnte hier etwa schr^eii 

Ac glotonye entycyp 
To lecherye her, 
Pat hy al so noryssep, 
Ase hote brondes pet fer, 
AI so — ase S. 21, 29, 30, 31. 

S. 114: And do to freche to fretene, 
Wanne men hi^s tyme hep. 
Ms. Ando für Ande (= and), do ist hier unstatthaft, wie das vor- 
hergehende (To meche fode deuoury And to lykeroudyche) und das 
folgende {And ovit of tyme to hetene) beweist. 
S. 115: Of lecherye comep 

Wreche foul speche and foul delyt 
Commune hordom 
Spousbreche incest and sodomye. 
Die Strophe ist so zu schreiben: 

Of lecherye eom(e)p wreche, 
Foul speche and foul ddyt, 

Konrath, Beiträge. 4 
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Commune hardam, spousbreche, 

Incest and aodomyt. 
(Ms. sodamyt dius sodamye gebessert, in der nächsten Strophe so- 
domyt). 

S. 115: Pyse manere sennes seuene, 

Äse he hys here ises^eß, 

Me kttefi men fram heuene^ 

And al dedlychs hy bep. 
he ist, wie die Pluralform tse^ep (für igeß ; bep) zeigt, in n^e zu 
ändern. In der 3. Zeile ist Me wol zu streichen. 
S. 115: Of alle pe sennes^ pat per bep, 

Pos berep pat los; 

For euereeh senne, pat me dop, 

Longep to some of pes. 
Lies dep und pos. 

S. 119: Pys wulle hys god seif, man byeome, 

Of hym Pys ioyen bep alle ynome. 

And alle ine nout manere. 
Mätzner (Ae. Sprachpr. I 261 , 63) schlägt vor noue = newe zu 
lesen statt des sinnlosen nout; allein diese Form wäre zum min- 
desten nicht kentisch. Es muss ohne Zweifel heissen ine uour 
manere, mit Bezug auf S. 118: 

Four manere ioyen hy hedde here 

Of hyre sone so lef an dere. 
S. 123: Po he was böte twelf wynter ald, 

And hes^he ine pe temple he seat wel bald. 
Im Ms. i^t he hinter hes; durch untergesetzte Punkte getilgt. And 
he^ steht für An hes^ wie S. 126 And hes; ine heuene blysse. Vgl. 
zu and erpe (S. 110). 

S. 124: AI pa was an erthe schoke. 

And heuene aioue vndertoke 

Hys holy vpperysynge. 
Mätzner meint, AI pa scheine die durch al verstärkte Zeitpartikel 
pa zu sein, und nimmt an erthe-schoke für Erdbeben. Ich finde 
das Wort sonst nirgends. Wäre es nicht einfacher, zu lesen AI, 
pat was an erthe, schoke? Vgl. S. 86 Perpe schoke, pe sonne 
dym bycome In pare tyde. 

S. 125: pat hy were blype, po hye here si^en 

So glorious aiyue wyp here ea;en . . 
So Ms., Wright were si^en. Für si^en ist ses^en zu schreiben ; wat 
für pati 
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S. 125: And so hygeye hyne Peter and soßenes hy alle. 
Statt sopenes lese ich aus dem Ms. seßenes, womit Mätzners Con- 
jectur soßes entfällt. Für hygeye hyne schreibt Mätzner hygede 
hyne »^ hied htm, ran; allein was sollte das heissen: P.eter lief 
und, in Wahrheit, sie alle? Ich möchte darum vorschlagen zu 
lesen And so hyseye hyne Peter and seßenes hy aUe. hyseye »» 
yseye (wie in der vorhergehenden Strophe) mit parasitischem h 
im Anlaute, welches zwar bei diesem Worte sonst nicht vorkommt, 
wol aber in andern Fällen, z. B. neben dem gewöhnlichen his, 
hys »» is in here s=^ ere S. 65, 79, heuen >» euen S. 68, he- 
tene «= etene S. 115, houre = oure S. 125, heuer =■= euer S. 156. 
Es hiesse dann: Und so sah ihn Peter und darauf sie (die Apo- 
stel) alle. Vgl. dazu Lucas 24, 34 ff. 

S. 126: Ne for ße ioye teile ich may. 
Mätzner ße forße ioye. Im Ms. steht deuthch Pe ferße ioye. In 
derselben Strophe hat das Ms. Opone a mounteyne he^e fOr Ofone 
a monnte yne he^e. 

S. 127: And ose he toente op, he wole come 

A domesday wel bry^te, 

For te crye manne dede 

And after dede ^iue mede 

And iugement to ry^te. 
Mätzner bemerkt: *das verb crye scheint mit manne dede (d. i. deaä) 
als Dativ construirt und dieser Dativ der Mehrzahl anzugehören'. 
Wäre es nicht dem Sinn entsprechender trye zu schreiben ? c und 
t sind bekannthch leicht zu verwechseln. 

S. 127. Zur Erklärung der nach Mätzners Bemerkung uns 
unverständUchen Worte AI here ioyen a lok-sounday etc. diene 
folgendes, dass nach einer noch gegenwärtig verbreiteten Legende 
Maria am Pfingstsonntage bei der Ausgiessung des heiligen Geistes 
mit unter den Aposteln war. Dass lok sounday Pfingstsonntag 
heisse, ergibt sich aus demAyenbite, wo der Plural lokes an drei 
Stellen in der Bedeutung Pfingsten vorkommt: S. 143 Vor god 
him heß zuo his o^ene gost yreaued and hename and ayen yueld 
of his os^ene, ase he dede ße apostles at lokes. S. 163 ßise uirtue 
god yefß to his sergons, huanne he his wile maki knisftes, ase he 
dede to his apostles at lokes. S. 213 ... ose holy cherche recar- 
deß ine zuyche festes, ase at cristesmesse his beringe, hou he toes 
yhore of pe may de; at yestre his oparizinge, hou he aros uram 
dyaße to lim; ate assencion, hou ha stea^ to heuene ine zi^ße o falle 
his apostles; at lokes, hou he zente ßane holy gost ope his apostles. 

4* 
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S. 128: Hyt hys ywryte, pat angeUs brytte 

To holy manne deape aiys^te 

Her an erpe leye. 
Mätzner sagt: ^wir möchten in leye ein Adjectiv erkennen ... £s 
ist als Nebenform yon io^, low bei Shoreham anzusehen'. Eine 
sokhe Nebenform ist aber weder aus Schorham, noch aus einem 
andern kentischen Schriftsteller nachzuweisen und kann, da sie 
den Lautregeln des kentischen Dialectes widerspricht, auch nicht 
im Reime stehen. Bei Schorham findet sich loa^ S. 35, h^e ( : owe) 
S. 35, loifer (: y o^er) S. 15, amange pe h^en (loi^en) S. 129, 
loa^e (: of«) S, 138, lower (als v^b) S. 128. Im Ayenbite: loTf, 
losfe 105, 138, 139, 140, lot^y 28, 216, lo^ep 49, 136, 246, /of- 
nesse 246. leye kann also nur das Praeteritum plur. von liyge 
sein, und wir werden demgemäss vor Her ein pat hinzufügen 
müssen: pat her an erpe leye, was auch dem Rhythmus nicht zu- 
wider ist. 

S. 131: Suete leuedy, help pou tne, 

Wanne ich schiü wende hanne ( : manne). 
Eine Form hanne aus ae. heonone ist schwer denkbar; es wird 
wol zu schreiben sein panne = ae. panonne, von dannen. 

S. 132: Pou hest ysaued here lef. 
Lies lyf (: wyf: stryf: knyf). 

S. 133: Ine pe restede Emannel, 

Of wany spdcep Ysaye, 
Lies Of wan yspdcep. Vgl. Of wan spellede Danyel in derselben 
Strophe. 

S. 133 : In pe apoealyps sent Johan 

Isea; ane wymman wyp sonne bygon, 

Pane mowe al ander hyre ton, 

Icrouned wyp tnel sterre: 

Swyl a leuedy nas neuere non 

WyP pane fend to werre. 
Für Johan bietet das TAs.john mit einem Bogenstrich über dem n, 
was dem Reime entsprechend als John zu lesen ist, wenn auch 
S. 78 Johan vorkommt. Im Ayenbite heisst es S. 14 Mi Ihord myn 
Jon ine pe boc of his sseawyinges, pet is ydeped pe apocalipse, zuo 
zayp eUi.; ebenso S. 15 saint Jon, Ausserdem ist zu lesen mone 
für mowe, tuelf für tuü, swych für swyl (oder wollte der Schreiber 
swyle schreiben?). 

S. 135: Pesse hyt hys so, hyt hys grete doute, 

Pat pare he woxe of pare route 
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Mani and fde, 

Pat weneß ryt wypoute mysse, 

Pat per nys god ine heuene hlysse 

Ne teile pooL 
Pesse in der 1. Zeile gibt keinen Sinn: es mass heissen Sepße 
(vgl. zu S. 22 in pispre holy signe), und die Worte Seppe hyt hys 
80 »B sintemal es so ist, beziehen sich auf das Vorhergehende : In 
holy santer me may rede. Hau god pourwe pe proph^e tede, Dauyd, 
ywy8s(e), Pat fol in hys herte eede: Per nys no gode, dar man 
nou^t drede To don amys. — Derselbe Fehler begegnet auch 
S. 146 And pesse god seif hyt forbeade, Wannes tomep forpe aipat 
gueade? Für mani and fole in d^ 3. Zeile ist wol zu schreiben 
mani a fol (ipool)^ wie S. 105 Her vppe ypo^ hap many a man 
And ysed many a foul; S. 146 man^ a screwe (Ms. manp ascrewe), 
teile poot ist in heUe pool zu ändern. 

S. 136: Wat, hon farep hy, pat hy nasynkep, 

Ase here kende were, hyt penkep, 

Ho halt ys op? 
Lies pynkep für penkip. 

S. 137 : By pysse dcyle. Lies skele ( : feie), 
S. 137: Ne may hy nawft panne he endeles, 

pat Pos be go so kys and was. 
Es ist entweder tndeleas {: was) oder wes zu schreiben. Im Ayen» 
bite kommt nur wes vor, im Schorham aber finden wir beides, im 
Reime unter anderm was:teas (ae. Uas mendacium) S. 111, was: 
endeleas S. 141 ; dagegen nes (S. 136) : endete» (S. 137). bego 
pp. ist zusammenzuschreiben. 

S. 138: And, ase hyt hys byfore ynome, 

Pas; pat wyt of pe mytte 

By kende wey, 

Pat wyt was enere na pe les etc. 
In der 2. Zeile fehlt ein verbum im Reim auf ynome, etwa come. 
S. 139: Pe sone hys of pe fader alone 

Engendred, naus^t ymad of mone, 

Nes ope wat. 
Ms. Nef ope wat. Nef:==ne of; für ope wat ist oper wet (: yset) 
zu schreiben. Im Schorham findet sich die Form mit a und e, 
im Ayenbite nur huet. Ueber oper hwat vgl. Stratni. 377. 

S. 139: Folye hyt hys to meehe to pynehe. 
Lies penehe (: adrenche). 

S. 139: So, ase hy bepe, euer were, 
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And sothe hy^ete neuere nere 

Blies me wone. 
Für sothe lese ich aus dem Ms. soche. Statt me wone ist zu 
schreiben ine wone (der t-Strich fehlt im Ms., wie häufig). 
S. 140 : ^ef euer was, euer was sone, 

For bepe reysoun and dce wone 

Alowep hyt. 
Die 1. Zeile ist zu ergänzen: ^ef euer was fader, euer was sone. 
In der 2. Zeile ist boße für bepe zu lesen. 
S. 141: Hou scholde mys^te maky wrake 

Oper eny descord ondertake 

Wyp e^e wyt? Lies o^e für e^e. 
S. 141: Pys loue hys seif pat koly spyryt; 

Perto acordep koly wry^ 

Ine pylke songe, 

Pat ich was embe oure faye, 

Pat holy cherche singep a daye 

At pryme longe. 
Pat ich was embe oure faye ist unverständlich; wir brauchen in- 
dessen nur hinter embe ein Komma zu setzen und of einzuschal- 
ten , um den richtigen Sinn zu gewinnen, of oure faye ist ab- 
hängig von Ine Pylke songe, und an faye schliesst. sich dann der 
Relativsatz PtU holy checke singep a daye an. Die Stelle bezieht 
sich offenbar auf eine frühere, S. 139: 

Herto acordep oure fay, 

PaU holy cherche nes; ecke day 

Wel merye syngep. 
Pat ich was embe muss heissen : welchen {song) ich erwähnte, oder : 
worüber ich handelte. Vgl. S. 165: 

Pys consayl, hou hyt scholde be, 

AI was yconsayled of pre 

Ere eny tyme: 

Of fader and sone and holy gost, 

Pat ich was embe, pat pou wel wost. 

Ferst in pyse ryme. 
S. 141 : Pe holy of fader ryche 

And of pe sone, of oper ylyche. 

So he for compe. 
Nach holy ist offenbar gost ausgefallen. Statt for compe ist zu 
lesen forp compe» Im folgenden Noper byhete ne forpe iwroa^t 
lies bya^ete für byhete. 
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S. 141 : Pat hy schal hy and hy$ and was 

rat fader of heuene ry^t endekas 

And 8one also, 
hy soll sich auf das Torhergehende pat holy spyry^ beziehen ; es ist 
also he oder hyt zu schreiben. Für Pat fader muss es heissen Äs(e) 
fader. 

S. 142 : And na pe Us ofte hy hep yhlent, 

Pyse Clerkes, wyp here argument 

And gynnep lye. 
Das Ms. hat yblend, aber dahinter etwas über der Zeile ein t. Das 
Reimwort zu lye ist hesfe, die gewöhnliche kentische Form für ae. 
h4ah; darum wird man lea(e schreiben müssen {les^eres Ayenb. 19). 
Aber auch lyea;e : hye^e wäre kentisch, lyea^e Ayenb. 218, lye^ep 
10, 22, 44 u. s. w.; hyesfinges Ayenb. 63. 

S. 142: Pe fader hys god, far he may alle; 

Pe sone hys swete, for he wot alle. 
Im Ms. heisst es in der I.Zeile alle, in der 2. all, aber das zweite 
l upd das e sind durch dai*untergesetzte Punkte getilgt, wity (ae. 
mtig) für swHe? 

S. 143: New (Ms. nou) we moste ywyte more 

Of pyse wordle, some lore, 

Hou hys^t may be: 

Fader py worldk euer were, 

Oper a some tyme nere 

And po hygan. 
Fader py worldle gibt keinen Sinn. Ich vermute , dass dafür zu 
lesen sei Wader pys worUle euer were etc. , was der Zusammen- 
hang fordert. Wader =s ae. hwader ist kentisch. Im Ayenbite 
heisst die Form huader (S. 51), im Schorham steht S. 158 waper. 
Für mo^e in der 1. Zeile dürfte mote zu schreiben sein. 

S. 143: For ^e hys almytty, ose ich er sede. 
Lies he für a;e. 

S. 144 : Ac hys almys^tty hys of suche entayUe, 

And hys almytty, hou mytte hyt faylle 

Of pet god hys. 
Es handelt sich hier um die Gründe, warum Gott die Welt er- 
schaffen musste : Ac s;ef he nedde pys world ywrou^t, And my^tte 
and coupe and dede hys^t nousft, Hyt were amys. Diese Gründe sind 
seine Allmacht und seine Allweisheit; daher ist in der 1. Zeile 
statt des Adjectivs eUmys^tty ohne Zweifel das Substantiv almya^tte 
zu setzen (die Nominativformen my^te, my^tte, mytte kommen 
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S. 138, 141, 142, 145 vor). Aber in der 2. Zeile? VieUeicht 
wyttihede? vgl. S. 138 Pe mytte hys fader of eure crede, Wysdom 
pe sone for wyttihede. Oder gibt es ein CcNnpositum ahoyt? das 
Adjectiv alwys steht S. 143. 

S. 144: To fMche to penche, hou hyt was po, 
Hyt mauset worp. 
Lies Hyt nys nau^t worp. 

S. 145 : Z,ef pe faly prof to he aposed . . 
Lies falp. 

S. 145: Iren and gras and erpe dre^e. 
Ms. 6rm and gras . . 

S. 146: Of hym, pat cam. Ms. ean (: man). 
S. H6: AI sennes led. 
Ms. sennesles, lies senneles (über was: -les vgl. zu S. 137). 
S. 146: And wel to donne apanyep neawe, 
Ac hym apaynep many a sereawe 
To do amys. 
Lies ueaiM fttr neawe. — apanyep und apaynep dürften in apa^ep 
zu ändern sein. 

S. 146: Pat god hyt soflrep, hou meny hyt he, 
Seppe of so great mya^tte hys he etc. 
Lies hou mey hyt he für meny hyt he. 
S. 147: Z,ef pe hyftdp anencement 

Of s^ef pe, pat pe was yment, 
Wel hlype ort pou. 
Lies Of a^efpe. 

S. 148 : And ^yf stryf nere ne mctorye. 
So scholde ine heuene pat glorye, 
Ae hyt ne mey. 
In der 2. Zeile fehlt ein Verb, im Infin. zu scholde, etwa faylly 
vor pat. Vgl. S. 150 : 

Hya^t moste neades for pe glorye, 
Elles hedde yfayUed fyttorye, 
Ac hyt ne may. 
S. 148: Perfore per hys a maatrye schreawe, 

Wyp hym mo hep, and pet naw^t neawe. 
And neades mote. 
Lies ueawe fttr neawe. Statt mastrye ist wqI maystre zu schreiben, 
wie die folgende Zeile S. 149 beweist For he hys hea%ted of scAre- 
wednesse. 

S. 149: Hou mytte schreaudnesse hy, 
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Bote sckermoen were by, 
Pat hy ferst pauste. 
Lies Bote sehrewen were hy. 

S. 150: Po^r godes mysftte^ 
Lies Pora^ für Po^r. 

S. 150: Sene s^y ne my^tte. — Lies Senesfy, 
S. 151: And seppe kyt moste nides by, 
Pet sothe sckrewen were ky. 
Ms. soche für sothe. 

S. 151 : And dampnep peues for to ordeyne 
Peys in londe, natu^t so weyne 
Ne for quodheuede. 
Ms. fo weyne. Lies for weyne und in der letzten Zeile for quead^ 
hede (: rede); das Ms. hat quead heuede. 

S. 151: Ne he fiep reuche of hys eny Cryste, 
Pa^ hy neuere of pef pe neste. 
Lies Ne he nep reuthe of hys emcryste, 
Paa; hy neuere of pefpe niste. 
S. 152: For paJt he hys mansUs^ pe pur. 
Lies mansh^pe. 

S. 152: And hy, pat dop hyt ine deade. 
Lies dede (: schrewedhede). 

S. 153: Hyt ou bycome ine eche place, 
Z,ef echynge hadde ylyche graee 
To ioye <md blysse. 
Lies onbycome (conj. praet. vgl. ne. unbecome). Das ebenso com- 
ponierte AdjectiT onebyeomkche S. 156: AUld onebycomleehe Pynge 
hyt were etc. Für echynge ist ech pynge zu lesen. Zwei jleilen 
nachher AI, pat myn myn hys ist ein myn zu streichen. 

S. 153: Nys nys god la%e. 
Es muss heissen Nys pys god h^e. — Hinter U^e ist ein Frage- 
zeichen zu setzen, denn der Gedanke der ganzen Strophe ist fra- 
gend, wie die folgende Antwort i^es, ywys god lasfe hys beweist. 
S. 153: Nys non, pat eonne dy^te hyt bet, 
AI pas; hyt penehe wel ou net 
Hy» wyl to some. 
Lies onnet für ou net. 

S. 153: Per, pat god wyk grace s^ue 
Euer to libbe, hyt mot leue 
Ine sauement. 
Lies afeue (: {etie), denn das sind die dem ae. gif an, Ufjan ent- 
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sprechenden kentischen Formen (inf. s^eue S. 38, conjunct. praes. 
S. 45, to ^euene: heuene S. 21, daneben häufig s^iue; leue, leueß 
S. 2. Im Ayenbite steht nur yeue). Zwei Zeilen weiter: 

And par he wyU wyp graee wypdra^e ist hys für 
wyp zu lesen. 

S. 154: Ac wy he grauntep grace to one 

And soche and operm grauntyep none, 

Segge ich ne kanne; 

Bote pet hys hys priuete, 

Of hys domes inequyte, 

Wyp wel to Panne. 
Wel kann hier nur =« u)yl sein , wie das folgende zeigt : For per 
nys nouaft of pysse wylle Her to iugy, ac be we styUe. Dann steht 
aber panne für pan, dat. sing, neutr. des Demonstr., und die Zeile 
sollte lauten 

Wyp wyl to pan, 
Demgemäss werden wir auch das unorganische kanne in kan um- 
ändern müssen. 

S. 154: For hys {sc. godes domes) ne may no wyt areche, 

Bote po, pet hymself wyle teche, 

He seheawyp ky, 

And pe hevele, hy hep pryue: 

AI, pat yordeyned hep he, 

Mot neades hy. 
Im Ms. steht pe henele, d. i. pe he nele (seil, hymself teche). Für 
pe dürfte, wie im vorausgehenden, po zu lesen sein. In der vor- 
letzten Zeile ist hep id^ hep zu ändern. Die Wortstellung ist die- 
selbe, wie S. 155: 

Hy, pet per hep, so mos^e (Wr. more) ysy, 

Wat peryl ascaped hep (Wr. und Ms. hey) hy. 
S. 154 : For pat pe grace of god hym faylkp, 

Moche hys pe pyne, pat hem eylep. 
Lies hem (bezogen auf deuelen) für hym. 
S. 1 55 : Mo hep €U pet longy to man 

Ne hep nauaft feie. 
Lies Mo (sc. skeles) hep, ac pet longy to man, 

Ne hep naivst feie. 
S. 155: Swype fayr pynge hys pat wyte 

And per hy syde blöke a lyte 

Wel ydry^t. 
Lies bloJce (wie unten blakep) für blöke, ydy^ ( : hy%t) für ydrysfl. 
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S. 155 : Pb foyser man pe wyser sonep 

Per, pet menye faules iremep 

And no reysone; 

Pe tnerrer hyt hys ine bataylle, 

Pet insykp al pe vomen faylle 

And falle adoun. 
Die ersten Zeilen sind offenbar so zu lesen: 

Pe wyse man pe wyser semep 

Per, pet menye fouks dremep. 
Das handschr. reysoU ist, wie der Reim adoun beweist, als reysoun 
aufzulösen. Für insykp hat das Ms. msykp; es muss wol heissen 
me sykp {= sy^p), eine Form, die im Schorham wie im Ayenbite 
einige Male vorkommt* 

S. 155: Par hys so meche pe more merye, 

Pe deuelys, pat me nau^t ne djerye^ 

And helle also. 
Die 2. Zeile muss lauten 

Pet deuel ys, pat mey nausfl ne derye, 
*Im Himmel ist um so mehr Freude, weil es einen Teufel gibt, 
der nicht schaden kann, und auch eine Hölle'. Dieser Gedanke 
wird durch die vorhergehenden Gleichnisse erläutert: vom Weissen 
und Schwarzen, die sich gegenseitig heben; vom weisen Mann, 
der unter Toren um so weiser erscheint; von der Freude, die man 
in der Schlacht empfindet, wenn man die Niederlage der Feinde sieht. 
S. 156: Ac wo bep werper for to hy 

Euer in o helle, panne by. 

Per sech gelt hys. 
Ms. ine helle für in o helle. 
Zwei Zeilen weiter: 

Pc^ grace faylUh ham to wole. 
Lies Pan; grace faylly (so Ms.) ham to weh (: skele). 
S. 156: Rya;t deuelen for screawedhede 

Euer ine forte schölle brede 

And wrepe and nype. 
Ms. Euer me (lies mo) forte. 

S. 156f. : And onebytomlethe pynge hyt were, 

Z,e^ eny bo^; per lopy were, 

Seruynde of nouit;t; 

Parfore god m^ade mannes sthefte, 

Pat yJke loa; al for to erafte, 

Ase god hys^t poute. 
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Die 2. Zeile hat Stratmann unter lejn berichtigt, ^ef my lo^ 
per lepy were =^ wenn irgend ein Platz dort ledig wäre, los; steht 
in der Hs. Für erafte lies crefte. 

S. 157: For o trou pynne god forbead. 
Lies prynne = perynne (d. i. im Paradiese) für pynne, 
S. 157: And god reyson was, pat hevere 

Naua;t parfyi^t, ose aper were 

Touore ysed. 
Lies pat he nere für pat hevere. 

S. 157 : Perfore nas helle naua^t y sehet, 

Ne deuelyn pertnne naui^t ydut 

Ine pare crybbe. 
Lies ydet für ydut, ae. dyttan muss im Kentischen dettan (vgl. 
kcnt. gl. 777 gut opturat s^ fordett), dette(n) werden. 
S. 158: For after god semblant he ber, 

And he poua^te a, pet hym wel er, 

Po he was ymad. 
he in der 1. Zeile bezieht sich auf Mensch, in der 2. auf Teufel. 
Für das unverständliche a pet hym wel er könnte man am ^d^ 
fachsten schreiben a pet hym nel er, uel als Praet. von ualkn itt 
der Bedeutung ^zufaUen, zu Theil werden', wie S. 52 And wanne 
he yordred hys, Hym faip a holy gyse. Der Sinn ist nämlich: er 
(der Teufel) dachte daran, dass auch er bei seiner Erschaffung das 
Ebenbild Gottes an sich trug. 
Weiter heisst es: 

Ac hys enuie Osseins man 

So great bycomep, pet al for pan 

He nolde leite, 

Pat he nold man afaunde 

And an hym, böte he mytte stonde^ 

Hys uenym sente. 
Für bycomep dürfte mit Rücksicht auf das vorausgehönde poua^te 
und das folgende nolde (auch in der 4. Zeile verlangt der Rhyth- 
mus nolde) das Praet. bycom zu schreiben sein, sennte in der letzten 
Zeile ist in sette zu ändern; vgl. he hm on sette godes bktsunge» 
Gen. 2105 bei Grein. 

S. 158: Hyt moste neades serewed bycome, 

Po pat hy hedde me hym ynome 

Sache a tempest. 
Für me hym lies ine hym, hy ist in hyt zu ändern, wie das vor- 
hergehende hyt und das folgende hym beweist. 
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S. 159: Leue dorne, say me now, 

Wy hep god forbode hyt now, 
Ptt he ne mote 
Eten ef al pat frut . . . 
Lieg s;e für he. 

S. 159: Bote pys trow mote we nau^t take, 
For bope me and mynne make 
God hyt forbede. 
forbede steht im Reim auf glad, ist also in forbead zu ändern, wie 
S. 151 glad:quead. Indessen, da sich z. B. im Ayenbite immer 
nur gled findet (gledep auch Schorh. S. 26), nach der Regel, dass 
ae. (B im Kentischen zu e wird, und da auch die Form forbed für 
forbead nicht unmöglich wäre (vgl. S. 45 ches =« ae. das, ferner 
das häufige leue, yleue, byleue, heued, ea;e, hes^, schewy u. s. w.), 
so wäre an unserer Stelle die Aenderung gkd : forbed auch nicht 
ungerechtfertigt. Ebensowenig ist glad S. 151 durch den Reim 
geschützt, denn qued kommt oft genug neben quead vor. Freilich 
aber ist die Regel vom Uebergange des ae. ce in e im Schorham 
nicht so 'Strenge eingehalten, wie im Ayenbite. 

S. 160: ^e wot wel — lies he (sc. Gott) für a^e. 
S. 160: Änd maden eke eten hyt hyre spouse. 
Ijes made, die Singularform, denn Subject ist hy, d. i. Eva. 
S. 160: Ne mytte hy noseng be forbore 
To be yblamed. 
Ms. richtig no leng für noseng, 

S. 161: Quep god: ha hap yscheawed s;ou, 
Pat he bep bope naked nou, 
Bote s^oure otinges? 
Lies s^e für he; stinges (=«= Gewissensbisse?) für otinges? 

S. 161: Hyt dede hyt me hyt do. 
Im Ms. ist das 2. hyt durch daruntergesetzte Punkte getilgt. 

S. 162: Die Worte Wymman bis lyf sind nicht zwischen 
Anführungszeichen zu setzen. 

S. 162: To Adam seyde god ef heuene: 

For pOH dedest by pine wyues eteuene, 
Pet was forhote, 

Per hys acorsed ine pyne deade. 
In swinched Pen schalt py lyf leade 
And ete ine swote etc. 
Statt Per hys acorsed wird es wol heissen müssen Perpe (■=« pe 
erpe, wieS. 86, 137)%« aeorsed ^*» die Erde ist verflucht in deiner 



— 62 — 

That. Die Formen deade : leade sind nicht kentisch, sondern rühren 
vom Schreiher her. Die vorletzte Zeile ist zu lesen In twinche 
(ae. swinc, Ayenbite zwinch) pou schaU py lyf le(a)de. 
S. 162 : And po$ hyganne ferU trecherye 

Por^ pe feend and eke onnye. Ms. enuye filr onnye. 
S. 163 : And skefol was py$ ordinaunce. 
Lies skelfol 

S. 163 : For pora^ me^rye, pat he uorp dros^, 

Pe feend in heuene hos hys h^, 

Para; pur mastrye. 
Das Ms. seihst gestattet die richtige Lesart 

Pe feend in heuene lias hys loa;. 
S. 164: Pat pe fende nesie. 
Lies niste (: wyste =^ bewusst, absichtlich). Obwol auch neste, 
weste nicht selten Torkommen, so sind doch die regelmässigen For- 
men auf t durch den Reim nachgewiesen, z. B. S. 151 emcryste 
(Ms. eny cryste): niste (Ms. neste), S. 163 wyste: lyUe. 
S. 164: And pat was ine pe holy rode 

Pora; pe schewynge of pe blöde 

Of godes sone. 
Für schewynge, das sich mit of pe hlode nicht passend Terbindet, 
vermute ich schedynge: durch die Yergiessung des Blutes. 
S. 164: God wyste wel^ pat man sehold erry 

And por^ onboxamnesse nerry 

Fram alle healpe. 
Lies uerry (hier intr. := sich entfernen) für nerry, healpe steht für 
helpe (: welpe). Zwei Zeilen vorher dürfte vielleicht zu lesen sein 

Ac are pe worlde was, dl pys 

Was yconseyled für and hys was yconseykd. Vgl. 
S. 165: 

Pys consayl, hou hyt scholde he, 

AI was yconsayled of pre 

Ere eny tyme, 
S. 165 : Pet go so longe abod, pe skyle 

Wel mey be pys, pat on of ueU, 

To mannes mende: 

For deap scholde hys meystryes kepe, 

And forsopil and forsepe 

In deapes bende. 
In der 1. Zeile ist zu lesen Pet god so longe abod, pe skele (: ude). 
Statt forsopü in der vorletzten Zeile hat das Ms. forsopie. Ueber- 
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dies fehlt zu forsopie und forsepe das Subject; man könnte etwa 
schreiben 

Änd man forsopie and forsepe 

In deapes hende. 
Daran schliesst sich nun das folgende S. 166: 

Fat my%te ry^t wel yknowe, 

Pat he was ahne preawe 

And harde ynome. 
Auch hier muss in der 1. Zeile das Subject he ergänzt werden. 
Für alone preawe steht im Ms. al oue preawe^ was mit Rücksicht 
auf Sinn und Reim in al ouerprowe zu bessern sein dürfte. In- 
dessen ist es nicht völlig ausgemacht, ob nicht etwa im Originale 
selbst yknawe : onerprawe gestanden habe ; denn gerade in diesen 
Verben der V. Classe knawe, blawe, toheawe, mawe, zawe hat sich 
im kentischen Dialecte des Ayenbite der d-Laut ohne Ausnahme 
im Praesens und Partie. Pass. erhalten, und möglicherweise ist 
preawe an unserer Stelle eine zweite Spur davon (die eine ist pp. 
ysawe S. 27), dass es auch im Schorham ursprünglich so gewesen 
sei, oder dass wenigstens, so wie in der kentischen Version des 
Poema Morale (vgl. iknowediblowedQb^ aber iknawenlS), doppelte 
Formen auf o und a existiert haben. Sonst allerdings findet sich 
nur o: yknowe : toprowe 63, byknowe : hlowe 93, byknowe {: rowe, 
by stowe, aknowe) 95, knowe : trowe 159, ablowe : trowe 160, yknowe: 
trowe 164. Die 3. sing, praes. ind. lautet kneup S. 30, fleup S. 101, 
flonpe S. 23 (vgl. zu greuep S. 32); im Ayenbite: knaup S. 26, 
blaup S. 32, toheaup S. 62 u. s. w. 

S. 167: Pas^ he be por^ senne demeyned^ 

So nas hyt nau^t ferst yordeyned, 

Py engendrure. 
Lies Pys engendrure. Ebenso dürfte weiter unten : Elles hedde hyt 
be no senne, Py engendrure of al mankenne In al pys wone, ent- 
weder Pys oder Pe engendrure zu schreiben sein. 



Druck Ton J. B. Hirsohfeld in Leipzig. 
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